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Der Liberalismus. 
Der Liberalismus iſt ſchon häufig genug todt 
geſagt worden, ſo häufig, daß man allmählig für 
eine Kundgebung dieſer Art das Intereſſe verloren 
bat. Neuerdings bemüht ſich der Verfaſſer einer 
Broſchüre, die ſich „Am Rande des Abgrunds“ 
betitelt, den Liberalismus noch einmal todt zu 
ſchlagen. Welches Geiſtes Kind der ungenannte 
Verfaſſer iſt, das ſieht man aus ſeinen vier Schluß⸗ 
forderungen, mit denen er die kranke Zeit heilen 
will: Gründliche Durchſicht des Preßgeſetzes zur 
Verhinderung der Preßfrechheit, Zurückführung der 
Koalitions⸗ und Verſammlungsfreiheit „auf das 
richtige Maß“, Reviſion des geheimen und direkten 
Wahlrechts, und endlich, das letzte, das wichtigſte, 
die geſetzliche Befugniß des Reichskanzlers, Be⸗ 
leidigungen ausländiſcher Staatshäupter und Staats⸗ 
männer genau ſo verfolgen und beſtrafen zu laſſen, 
wie dies mit den Beleidigungen unſerer Fürſten 
und Staatsmänner geſchieht. Wie man ſieht, 
ſchwärmt der Verfaſſer für Maulkorbgeſetze in dem 
umfaffendften Sinne des Wortes. Beſonders die 
Anwendung des Paragraphen über die Majeſtäts⸗ 
beleidigung auf die ausländiſchen Staatshäupter 
und Staatsmänner iſt wahrhaft genial. 

‚ Diefer vortreffliche Reformator unſerer kranken 
Zeit nun lieſt dem Liberalismus ſein fürchterliches 
Sündenregiſter vor. Der Liberalismus iſt nach 
ihm Schuld an dem politiſchen, wirthſchaftlichen und 
ſozialen Chaos, in dem der Krieg aller gegen alle 
tobt, er iſt verantworlich für die Herrſchaft des 
internationalen Geldſacks, er hat den Grund und 
Boden in eine grenzenloſe Verſchuldung getrieben. 
Zügelloſe Preßfreiheit, Parteitprannei, Geſchäfts⸗ 
geiſt, religiöſe Gleichgiltigkeit, Größenwahn der 
Gernegroßen, phyſiſche und moralische Verderbtheit 
der Geſellſchaft, unerhörter Niedergang der Kunſt 
und Literatur, alles iſt das Werk des Liberalismus. 
„Unter den Fittichen des Liberalismus ſind wir ſo⸗ 
weit gekommen, daß die mit Sprengbomben und 
Mordwaffen arbeitende Anarchie von ihrer geſchicht⸗ 
lichen Berechtigung reden darf.“ Kurz, das 
»Mancheſterthum iſt der Vater des Anarchismus. 

Soll man den Liberalismus gegen dieſe blöden 
Anſchuldigungen vertheidigen? Wir hätten dieſe 
Auslaſſungen nicht erwähnt, wenn ſich nicht merk⸗ 
würdigerweiſe, wie auch bereits geſtern kurz erwähnt 
wurde, die offiziöſe „Nordd. Allgem. Ztg.“ be: 
rufen fühlte, die Angriffe auf den Liberalismus 
abzuwehren. Die Gegengründe des offiziöſen 
Blattes ſind zum Theil nicht unzutreffend. Ohne 
den Liberalismus, führt die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
aus, würden wir heute noch iu Zuſtänden ſtecken, 
die heute ſo ziemlich von Jedermann verdammt 
werden. Auch könne man wohl kaum eine politiſche 
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Dein Freund hat einen Freund und Deines 
Freundes Freund hat auch einen Freund 3 
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Der moderne New ⸗ Yorker 
Einbrecher. 
Studie nach dem Engllſchen 


von Robert Thiem (New⸗ York). 


In den meiſten ſoltden, nicht den „oberen Zehn⸗ 
tauſend“ angehörenden amerlkaniſchen Familien geht 
man ſelten nach 11 Uhr zu Bette. Die von ihnen 
bewohnten Seitenſtraßen des oberen Broadway zeigen 
daher in Ihren einförmigen Braunſtein⸗Häuſern um 
jene Zeit nur ſelten ein erleuchtetes Fenſter. 

Auch Miß Abigail, eine ältliche, alleinſtehende, 
wohlbabende Dame, deren Reſidenz ſich in der 93. 
Straße in der Nähe des „Central⸗Park“ befand, war 
zeitig zu Bett gegangen. Es war ſchon nach halb 
zwölf, aber fie ſaß aufrecht in ihrem Bette de, mit 
aller Spannung lauſchend, der ein weiblich Ohr um 
dieſe Zeit fähig. 25 

Sie hatte etwas gehört und das Geräusch wieder⸗ 
holte ſich. Es war das ſcharfe, eiſige Splittern des 

ie Glasſcheibe ritzenden Diamants. 

Sie ſchob ſich leiſe aus dem Bett, fuhr mit den 
nackten Füßen in ihre filzſohllgen Pantoffeln, dann 
langte ſie nach ihrem Kleide auf dem Fußende des 
Bettes. Eln plötzliches leiſes Klirren beſchleunigte das 
Anlegen, und anſtatt einer Schleife machte fie einen 
Knoten in die ſtarke, ſeidene Schnur, welche das Ge⸗ 
wand vorn an der Bruſt ſchloß. ö 

Ein dumpfes Raſcheln bewies, daß der Einbrecher, 
nachdem es ihm gelungen, die Fenſterſcheibe zu beſeitl⸗ 
gen, nun den Fenſterrſegel zurückſchob. 

„Jetzt iſt's die höchſte Zeit!“ lispelte Miß Abigail. 

Leiſe, wie eine Katze, ſchlich fie nach ihrer Toilette, 
deren oberſten Kaſten ſie öffnete. Gleich rechter 
Hand fand fie dort einen Revolver. Dann näherte 
fe ſich dem weit überhängenden Oelbilde ihres jeligen 


} machen, die er ſelbſt auf das ſchärfſte bekämpft. 


Grundanſchauung namhaft machen, mit der man 
nicht, wenn man ſie bis in die letzten Folgerungen 
verfolgt, am Rande des Abgrunds anlangt. Man 
begehe weiter einen handgreiflichen Irrthum, wenn 
man in allen Parteien, die ſich liberal nennen, nur 
die getadelten liberalen Anſchauungen vorausſetzt, 
und in denen, die ſich im Beſitz der konſervativen 
Firma befinden, nur wirklich konſervatives Weſen 
und deſſen Bethätigung ſucht. Man laufe andern⸗ 
falls Gefahr, die Verwirrung der politiſchen Be⸗ 
griffe noch zu ſteigern. 

Wenn wir für dieſe Vertheidigung des Libe⸗ 
ralismus durch das offiziöſe Blatt, die unter dem 
alten Kurſe kaum möglich geweſen wäre, nicht un⸗ 
dankbar ſind, ſo verkennen wir doch nicht, daß da⸗ 
mit die Hauptſache noch nicht ausgeſprochen iſt. 
Was der Verfaſſer der Flugſchrift „Am Rande 
des Abgrundes“ dem Liberalismus in die Schuhe 
ſchiebt, das mag einen Strohmann treffen, den er 
ſich ſelbſt aufgebaut hat, aber es berührt weder die 
einzelnen Parteien, die ſich liberal nennen, noch die 
Weltanſchauung, die man als liberal bezeichnet. 
Die liberalen Parteien haben wir nicht weiter zu 
vertheidigen; ſie werden einfach darauf hinweiſen, 
daß ſie gerade diejenigen unerfreulichen Er⸗ 
ſcheinungen, die ihnen in der Flugſchrift in die 
Schuhe geſchoben werden, bekämpfen und nach 
Möglichkeit zu beſeitigen ſuchen. Die liberale 
Weltanſchauung aber bedeutet im Grunde nichts 
anderes, als den Glauben an die Weiterentwicklung 
und den Fortſchritt des Menſchengeſchlechts. Sie 
ſtellt den Grundſatz auf, daß die Geſammtheit und 
der Einzelne politiſch und wirthſchaftlich beſtändig 
mitarbeiten muß an der materiellen und geiſtigen 
Hebung der Menſchheit. Sie iſt weiter von der 
Ueberzeugung getragen, daß dieſer Fortſchritt der 
Menſchheit um ſo ſchneller und ſicherer herbeige⸗ 
führt wird, je mehr der Einzelne frei und auf ſich 
ſelbſt geſtellt iſt. Daß dieſe freie Selbſtbeſtimmung 
ihre Schranke an den beſtehenden Geſetzen findet, 
iſt ſo ſelbſtverſtändlich wie das Andere, daß der 
Fortſchritt des Einzelnen durch den Fortſchritt der 
Geſammtheit bedingt iſt. 

Der Liberalismus mag ſich deshalb mit ſehr 
verſchiedenartigen Richtungen auf wirthſchaftlichem 
und politiſchem Gebiete vertragen, aber zu zwei 
Richtungen ſteht er in einem ganz beſtimmten 
Gegenſatze: Zur Reaktion und zur Anarchie. In 
jener ſieht er die Vereinigung alles Fortschritts, in 
der allein der Fortſchritt ſich vollziehen kann. Das 
ſollten auch die Gegner des Liberalismus wiſſen. 
Mögen ſie ihn angreifen, ſo viel ſie wollen. Es 
hat ihm bisher nicht geſchadet, und es wird ihm 
auch weiter nicht ſchaden. Aber man möge nicht 
den Liberalismus für Zuſtände verantwortlich 


Juſerate 


Politiſche Tagesſchau. 
’ x Elbing, 15. Auguft. 

Die Gründung einer Agrarbank als Gegen⸗ 
ſtück zur Reichsbank nimmt der Bund der Landwirthe, 
wie ſein Direktor, Dr. Suchsland, in dem jetzt er⸗ 
ſchlenenen Bundeskalender angiebt, in Ausſicht. Diele 
Agrarbank ſoll darnach die Vermittlung zwiſchen Pro⸗ 
duktlon und Konſumtion aller landwirthſchaftlichen 
Artikel übernehmen. Suchsland ſpricht zugleich von 
einem allgemeinen Trutz und Schußbündniß der 
ſchaffenden Arbeit gegenüber dem Ringe des inter⸗ 
nationalen Kopitals. Man ſollte doch meinen: der 
Mißerfolg, den die Hauptgenoſſenſchaft ſchleſiſcher 
Landwirthe mit ihrem Verſuch, börſenmäßige Geschäfte 
zu trelben, erlitten hat, würde eine Warnung für die 
Agrarler ſein, auf dleſem Gebtete neue Verſuche zu 
machen. Die Agrarier ſcheinen aber immer noch nicht 
genügend durch die Erfahrung gewltzigt zu fein. 

Arthur Hobrecht, Staatöminifter a. D. und 
Abgeordneter zum deutſchen Reichstage und zum 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe, feierte geftern, den 
14. Auguft, jelaen 70. Geburtstag. Am 14. Auguſt 
1824 in Kobierzyn geboren, trat Hobrecht 1844 als 
Referendar in Naumburg a. S. in den Staatsdienſt 
über, war eine Zeit lang als ſtellvertretender Landrath 
und Reglerungsaſſeſſor thätig und wurde dann als 
Hilfsarbeiter in das Minifterium des Innern berufen. 
Von hier wurde er 1863 zum Oberbürgermeiſter von 
Breslau gewählt. Im Jahre 1872 wurde er zum 
Oberbürgermelſter von Berlin berufen. Am 31. März 
1878 wurde er zum Flnanzminiſtec ernannt; ſchon 
am 5. Jull 1879 nabm er ſeinen Abſchted. Seitdem 
widmete er ſich dec parlamentariſchen Thätigkeit. 
Noch im Herbſt 1879 wurde er in das Abgeordneten⸗ 
baus und 1881 in den Reichstag gewählt Anläßlich 
ſelnes 70. Geburtstages empfing der Abgeordnete 
Hobrecht viele Glückwüaſche. Die Kapelle des Garde⸗ 
Schützen⸗Batalllons brachte ibm ein Ständchen dar. 
Der mattonaliberafe Lokalverein ſowie das Zentral: 
komltee der nationalliber nen Bartet begrüßten den 
Jubilar. Letzteres überreichte derselben eine Adreſſe. 

Auf dem oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatze 
iſt nichts neues vorgefallen. Nach einer uns drahtlich 
zugehenden Meldung der Central⸗-News“ aus 
Shanghat von geſtern ift die Nachricht, daß nach dem 
japanſſchen Angriff auf Port Arthur ein Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen der chlneſiſchen und der Iopaniſchen Flotte 
ſtatigefunden, unbeftätigt geblieben. An dem Angriff 
auf Wet⸗Hai⸗Wel und Port Arthur nahmen nur 
wenige japanſſche Panzerſch ſfe theil. Selt Sonnabend 
Morgen jet von der japaniſchen Flotte nichts gehört 
worden; der Verbleib des chineſiſchen Nordgeſchwaders 
ſei ebenfalls unbekannt. Eagliſche Blätter wollen von 
diplomatiſchen Verhandlungen willen, doch dürften dieſe 
Meldungen mit Vorſicht aufzunehmen ſein. Die 
„Daily News“ erfährt über Wien, England, Frank⸗ 
reich und Rußland wären übereingekommen, keinen 
Angriff auf Peking zu dulden. Wenn die Japaner 
die Takuſorts angrelſen, würden dleſe Mächte da⸗ 
zwiſchentreten. Aus Petersburg wird gemeldet, Eng⸗ 
land beaßſichtige eine Einmiſchung der Großmüchte in 


— 


Vaters, des Admirals. Hinter demſelben verſteckt, 
fand ſie eine kleine Blendlaterne. 

Inzwiſchen folgte ihr durch die Geſahr wunderſam 
eſchärftes Gehör unabläjfig den Fortſchritten des 
inbrechers, der in der unteren Etage operirte. Das 

aus ſolcher Entfernung kaum noch wahrnehmbare 
Geräuſch des Emporſchiebens der untern Fenſterhälfte 
und des darauf folgenden Sprungs vom Fenſterbrett 
auf den teppichbelegten Fußboden des Zimmers ent⸗ 
lockte dem alten Fräulein ein leiſe gemurmeltes 
ee Schuft!“ — 

e Laterne mit einem Streichholz anzündend, 
überzeugte ſich Miß Abigail ſorgſältig von bee vor⸗ 
züglichem Zuſtande, worauf fie den Schieber zog und 
das in einen einzigen grellen Strahl condenſirte Licht 
der Laterne im unteren Raume des Zimmers ver⸗ 
ſuchsweiſe ſpielen ließ. Sehr befrledigt ſchloß ſie nun 
den Schieber wieder. 

In dem von der Thür am weiteſten entfernt 
liegenden Theile des Zimmers ſtand des Fräuleins 
Lieblings⸗Schaukelſtuhl. Dort nahm ſie jeßt Platz, 
den Blick feſt auf die Thür gerichtet. 

„Wenn er ſich einbildet, unten mein Silberzeug 
zu finden, muß er mich für eine ausgemachte Närrin 
halten,“ murmelte die Dame. Untbätigkeit machte fie 
ſtets nervös, ſie ward daher unruhig, als ſie eine 
Weile nichts vernahm. Jetzt aber verſuchten ihre 
Blicke die Finſterniß zu durchbohren; ſie hörte den 
Einbrecher die Treppe herauſkommen. 

Get n ihrer Thüre machte er Halt. — Sie hörte 
ein heftiges Alhmen. — Nun wehte es kalt um ihre 


nackten Fußgelenke. — Dieſer eiſi 

.— ge Luftzug bewies 
See „daß der Räuber für einen Ausweg ins 
Freie geſorgt hatte. Was ſollte ſein wiederholtes 


Schnüffeln bedeuten? 

r ſchnuppert den Blechgeruch meiger 
Laterne, kein angenehmer Duft fire Diebesnafen,“ 
ſagte das Fräulein zu ſich ſelbſt. „Doch nun hat 
der Spaß ein Ende. Los jetzt!“ 

Sie zog den Schieber der Blendlaterne, richtete 
den Strahl aufs Gerathewohl in die Gegend am 
unteren Bettrande, und die Plſtole entſchloſſen vor⸗ 
ſtreckend, rief Miß Abigail laut: „Hände hoch!“ 


„Aha! 


Sie hatte richtig caleulirt. 
der Laterne, 5 of Calclumlecht beleuchtet, ſtand da 
eine lange, ſchmächtige Geſtalt, in einem feſt zuge⸗ 
fröpiten Rock mit Frackſchößen. Der Rock war ab⸗ 
getragen, und es fehlten 2 Knöpfe daran. Der Räuber 
4 7 den Mund weit offen und ließ beide Arme 
ängen. 


„Verzeihung, Mad'm,“ begann er leiſe und 7 N 
dann wieder, als erwarte er zunächſt Erlaubniß 3 
reden. 

„Nun?“ 

„Sind Sie vielleicht Miß Oakley?“ 

Dae ee die ſich bei 

„Oakley. Mad'm, Miß Oakley, 6 Kunſtſchüßze 
aden im „Wilden Weſten“ als! 
producirt?“ a 

„Dann haben Sie mich ui ſehen? 

aul ern 
Eee ee ift noch Win Kun her, 
als ich das Vergnügen hatte, Ste kleine Glaskugeln 
erſchmett u ſehen. Sie haben es wundervoll ge⸗ 
mach — Wuße nicht, daß Sie hier wohnen, Mad'm, 
wirklich nicht. Wie hätte ich ſonſt gewagt, — — —. 
2 12 

8 ich vergaß, Miß Oakley, wahrhaftig 

— wenn Sie Miß Oakley find —“ 
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Korea vorzuſchlagen, um die Räumung des Landes 
ſeitens der Japaner und Chineſen zu erlangen und 
eine Art internatlonaler Kontrole über Korea herzu⸗ 
ſtellen. 7 

Gegenüber den Angriffen auf das Reichswahl⸗ 
recht wirft die Korreſpondenz für Centrumsblätter 
mit Recht die Frage auf: wie es wohl dem ruſſiſchen 
Handelsvertrag ergangen wäre, wenn ein verbeſſertes 
Wahlrecht eine andere Zufammenſetzung des Reichs⸗ 
tages gebracht hätte, alſo die Rechte ſtärker geweſen 
wäre? Warum ſehen die Kartellparteien nur den 
Spitter im Auge des Reiches und nicht den Balken 
im Auge Preußens? Mögen ſie ſich zunächſt über 
die Ungerechtigkeit und Widerſinnigkeit des preußtſchen 
Wahlrechtes entrüſten, dann glauben wir ihnen viel⸗ 
leicht, daß ihre Entrüflung über das Reichstags⸗Wahl⸗ 
recht nicht lediglich dem Partel⸗Eigennutz entſpringt. 

Der Aufruhr in Peru nimmt immer mehr zu. 
Die „Times“ meldet aus Lima vom 12. Auguſt: 
Kleine über das ganze Land vertheilte Gruppen der 
Aufſtändiſchen erregen überall Beunruhigung. Handel 
und Ackerbau ſind geſtört. In den nördlichen Pro⸗ 
vinzen ſind die Aufſtändiſchen am ſtärkſten. Plerola 
befindet ſich gegenwärtig in Valparalſo, Solar nebſt 
Valcarel und den übrigen Führern verbleiben in Tacna. 
Nach in Parks vorliegenden Meldungen aus Lima 
tft die Oppoſitlion gegen den Präſidenten Caceres im 
Wachſen. Bei einem Zuſammenſtoß blieben die In⸗ 
ſurgenten Sieger. 

Der conſervative „Reichsbote“ übt heute an 
dem geſtrigen Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ Kritik, 
in der es u. a. heißt: Zum Schluß noch eine freund⸗ 
liche Mahnung an die „Nordd. Allg. Ztg.“, bei der 
die Liebe für die Cartellpollttk wieder erwacht zu ſein 
scheint, trotzdem fie aus den früheren Erfahrungen ge⸗ 
lernt haben müßte, daß der Poſitlppolitik nichts mehr 
geſchadet hat. Mache die Regierungelne gute Poſitivpolltik, 
jo würde ihr die Zuſtimmung der confervativen Partek 
ſicher nicht fehlen. Eine ausgeſprochene Cartellpolitik 
erwecke aber auch da Mißtrauen, wo ſonſt feine Ten⸗ 
denz dazu vorhanden wäre. Ohne das Centrum jet 
einmal eine erfolgreiche Politik nicht möglich und daß 
daſſelbe für eine poſitive Politik zu haben fet, habe daſſelbe 
durch fein Eintreten für den Schutz der nationalen Arbeit 
gezeigt. Durch die Cartellmacherel jet ſtets das Gegentheil 
don dem erreicht worden, was fie erſtrebte. Das habe 
die traurige Geſchichte des letzten Cartells bewieſen. 

Zur Lage in Bulgarien ſteht nunmehr feit, 
daß die Sobranje aufgelöſt werden wird. Das betr. 
Dekret ſoll berelts unterzeichnet ſein. Die Neuwahlen 
werden am 23. September ſtattfinden. 


Deutſches Reich. 


„Berlin, 14. Auguſt. Der „Reichsanz.“ ver⸗ 


öffentlicht das zwiſchen Deutſchland und Frankreich 


geſchloſſene Abkommen vom 15. März 1894 betr. die 
Abgrenzung des Schutzgebietes von Came run und 
der Kolonie des franzöſ. Kongo, ſowle über die Feſt⸗ 
ſepung der deutſchen und franzöſ. Intereſſenſpäre im 
Gebiete des Tſchadſees. — Der „Reichsanz. 19505 
ſerner mit, daß der Inhalt der von einer Ber iner 


„Was für Waffen führen Sle?“ 
„Ich führe Bi 2 Bull⸗Dog. 
2 El = rn an 5 
ee Rad. in der Taſche. Einen Bull⸗ 
570 855 1 Damm werde ich mich jetzt hinter Ihren 
Nücken aufſtellen. Sie marſchtren dagegen dort hin⸗ 
über und bleiben, das Geſicht der Wand zugekehrt, 


ſtehen. Daß Sie ſich aber nicht umſehen, das rathe 
ich W welß, wenn ich überliſtet bin. — 


Werde keine Umftände mochen. — Möchte nur erzählen, 


terher gerteth. 5 
Dr 21 Einer Zelt“, antwortete das Fräulein 


> und' beſchrieb, die Piſtole fortwährend auf den mit der 


leuchteten Geſangenen gerichtet, einen weiten 
a denſelken. Hinter ſeinem Rücken völlig ges 
deckt angelangt, commandirte fie: 
Auſgeſtanden und marſchirt!“ 
Der Räuber erhob ſich und ging, die Hände vor 
ſich ausgeſtreckt, auf die gegenüberllegende Wand zu. 
„Stillgeſtanden!“ befabl Miß Ablgail jetzt, als er 
am Ziele. „Uebrigens können Sie die Arme jetzt 
verſchränken,“ ſetzte ſie nach einer kleinen Pauſe hinzu. 


„All right, Mad'm. Das iſt ja die gewöhullche 
Zuchthaus ⸗ Taktik. Ich babe fie ſchon öfter exerelrt. 


Daß Sie aber, Modim — — — 

„Kenne fie nur vom Hörenſagen, natürlich,“ ſagte 
das Fräuleln, ob der Unverſchämtheit des Gefangenen 
entrüſtet. Er kreuzte übr gens willig feine Arme über 
der Bruſt, und das Fräulein berührte dann einen 
elektriſchen Kaopf an der Wand, worauf fig im 
oberen Stock Geklingel hören ließ. 

„Mein Mädchen wird gleich herunterkommen,“ 
ſagte Weiß Abigail, indem ſie den von dem Räuber 
eben verlaſſenen Stuhl einnahm. „Haben Sie mir in 5 
der Zrlichengeit etwas zu ſagen?“ 

„Ich wollte nur erklären, worum ich mir zu 
Ihrem Sitberzeug zu verhelfen wünſchie. Die Sache 
ft nämlich die — ich bin ganz mittellos. 

„Warum verſuchen Ste es nicht mit irgend welcher 
ehrlichen Arbeit?“ 

; „Sie iſt mir unausſtehlich. — Mich von anderen 


Correſpondenz verbreiteten Mittheilung über ein zu 
erwartendes Lehrerbeſoldungsgeſetz weder amt⸗ 
lich iſt, noch der Sachlage entſpricht. — Im Lager zu 
Alderſhot, während der Parade, verlor geſtern der 
Kaiſer das Kreuz des Hausordens von Hohenzollern. 
Ein Soldat fand dasſelbe auf dem Paradefelde und 
überreichte es dem Kaiſer. — Der Kaiſer hat geſtern 
der Kaiſerin Eugenie in Farnborough einen Beſuch 
abgeſtattet. Der Kaiſer hat den Berliner Schul⸗ 
behörden mitthellen laſſen, er wolle zur Beförderung 
des Ruderſports in den Schulen einen Wander⸗ 
ehrenpreis ſtiften. 

— Der Reichszuſchuß für das Invaliditäts⸗ 
geſetz betrug bekanntlich pro 1893—94 in Wirklichkeit 
12,6 Millionen, alſo 13 Millionen weniger, als der 
Etat anſetzte. Die „Berl. Polit. Nachr.“ meinen, daß 
ſolche Erſparniſſe in Zukunft nicht zu erwarten, da 
durch die Ausdehnung der Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungspflicht auf die Hausgewerbetreibenden der 
Textllinduſtrie eine ganz neue Ausgabe geſchaffen iſt, 
welche auf die Höhe der Zahlungen aus dem Reichs⸗ 
zuſchuß von beträchtlichem Einfluß zu werden ſchelnt. 
Mit der Ausdehnung der Verſicherungspflicht haben 
die über 70 Jahre alten Hausgewerbetreibenden der 
Textilinduſtrie das Anrecht auf Altersrente erworben 
und, wie aus den Bezirken der verſchiedenſten Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten gemeldet wird, iſt die Zahl der 
aus dieſen Kreiſen auf die Altersrente erhobenen An⸗ 
ſprüche durchaus nicht klein. Für dieſe im urſprüng⸗ 
lichen Geſetze nicht vorgeſehenen Renten muß das 
Reich ebenſo wie für die anderen den Zuſchuß leiſten. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 14. Auguſt. Unter = Bauern in Kos⸗ 
ztolcz, in der Nähe von Gran, brach ein Aufruhr aus, 
well die Gemeindevertretung einen Thell des Gemeinde 
Areals zu Schurfzwecken an eine Bergwerksgeſellſchaft 
verkaufte. Die empörten Bauern ſchleppten die Mit⸗ 
glieder des Gemeinderaths in das Gemeindehaus, um 
dieſelben zur Rückgängigmachung des Verkaufs zu 
zwingen. 
die Herſtellung der Ruhe. 


Schweiz. 
Bern, 13. Auguſt. Um 9 Uhr wurde der 11. A 


internationale Kongreß der Thierſchutzvereine unter 


dem Präſidium des Regierungsraths Lienhardt ern 


5 85 5 75 Mittheilung wurde mit Bravos be⸗ 
grüßt. Budapeſt bittet um 
Nom 1896. 9080 1 92 f Delegirter aus 

om, referirt über den u 
{haft nützlichen Vögel; er macht der italkeniſchen Re⸗ 
gierung den Vorwurf, nichts in dieſer Angelegenheit 
thun zu wollen. 


rankreich. 

Paris, 14. Aug Die heutigen Morgenblätter 
un, 5 die 5 rang durch den Ausgang 
es Anarchiſtenprozeſſes bereitete 
ſchwere Folgen bei der Wiedereröffnung der Kammer 
haben werde. — Der im Anarchiſtenprozeß freige⸗ 
ſprochene italleniſche Maler Agnelli wird a 
reich ausgewieſen werden. — Heute Mittag 5 
das Uebereinkommen zwiſchen Frankreich und dem 
Kongoſtaate, betreffend die Grenzen am Bango, 
den Minifter des en 1 8 und die Delegirten 
des Kongoſtaates unterzeichnet. 

Grenoble 14. Augufl Das Zuctpolizeigericht 
hat heute eln Individium, welches an den . 
ſchreitungen gegen das ktalteniſche Conſulat am a 
Juni beſonders betheiligt war, zu zwei Jahren Ge⸗ 
fängniß und 20 Perſonen, die an Gewaltthaten gegen 
die Italiener Theil genommen hatten, 
bis 14 Tagen Gran ER 


and. 

London, 14. Auguſt Nach einer Meldung = 
Reuter'ſchen Bureaus aus Prätoria haben ſich 85 
Kaffern im Norden von Transvaal empört. a 
blodirten den Weg nach Murchiſon, verbrannten 8 e 
Beſitzthümer der Farmer und bemächtigten ſich des 
Viehs derſelben. Gegenwärtig belagern fie das Re⸗ 
gierungsgebäude in Agatha, wohin die Einwohner ge⸗ 
flüchtet find; Truppen find zur Hifeleiftung abge⸗ 
gangen. 


Ae läßlich des Geburts 
d, 14. Auguſt. n es Ge s 
an Alexander iſt die Stadt reich beflaggt. 
Das Amtsblatt veröffentlicht zahlreiche Ordensver⸗ 
leihungen. Die angekündigte Amneſtie für politiſche 
Verbrecher iſt bisher nicht erfolgt. 

Amerik 


a. 
Waſhington, 14. Auguſt. Die vom Kongreß 


Mad'm. — 


5 ? Nein, 
Leuten commandiren zu laſſen beſonders 


Verzeihung, ich meine damit keine Damen, 
wenn ſie dazu einen Revolver benutzen. 
„Laſſen Ste den Unſinn!“ 
„Verzeihung, Mad 'm. — Es lag mir fern, = 
e blos jagen, da 


zu beleidigen. — wollt 

meinen Beruf 1 ih ein leidenſchaftliches Ver⸗ 

1 darin finde, Räuber zu fein. Ja ich bin ſtolz 
arauf.“ 

„Heute haben Sie ab dazu,“ fiel 
die 10 me ot 190 115 er keine Urſache daz 

Meinen Sie? Nun, wir wollen ſehen. — Die 
Nacht iſt noch lang. Ich bin ſchon abe deren 
La 5 

„Nun hört's aber auf,“ herrſchte ihm das Fräulein 
h en der wachſenden Frechheit des nes beun⸗ 
ruhigt. 

„Werden Sie nicht böſe, Mad'm. — 
Ihnen nichts zu Leide thun.“ Ich werde 

„Na, das ſollte ich denken!“ 

„Uebrigens wünſche ich lebhaft, dieſe für beide 
Theile unvergnügliche Situation zu beenden. Wenn 
es auch nicht in meiner Abſicht liegt, etwas zu thun, 
was mich in den elektriſchen Stuhl bringen könnte, ſo 
155 ich nichtsdeſtoweniger feſt entſchloſſen, zu ent⸗ 
ommen.“ 


Das Fräulein erwiderte nichts. Das Ausbleiben N 


des Mädchens machte fie ungeduldig. Ste klingelte 
daher wieder nach ihm. 

Endlich ließen ſich im Corridor Schritte hören, 
und es wurde an die Thür geklopft. 

„Herein!“ rief das Fräulein im Tone großer Er⸗ 
leichterung. 

Das Mädchen kam herein und blieb ſprachlos 
ſtehen, als ſie die Gruppe vor ſich erblickte: den Mann, 
das Geſicht der Wand zugedreht, und die ihn beleuch⸗ 
tende Herrin, die Piſtole in der Haud. 

(Schluß folgt.) 


Erſt dem herbelgerufenen Militär gelang] V 


rank⸗ d 


durch S 
Aus⸗ Re 


zu 3 Monaten] Gef 


ich] daß ſich 


angenommene Tarifbill ſetzt folgende Taxen feſt: Auf 
Rohzucker 40 Prozent ad valorem; Zuckerſorten von 
16 Grad über holländiſchem Normalgehalt bezahlen 
aber 4 Prozent Zuſchlagzoll. Zucker aus Ländern 
mit Buderprämie zahlen Yo Cent. Zuſchlag. Für 
Elſenerze werden 10 Cent. pro Tonne, für Eiſen⸗ 
bahnſchienen Yo Cent. pro Pfund, für koſtbare Steine 
30 Prozent Zoll vom Werthe, für geſchliffene Steine 
10 Prozent, für Blech ¼ Cents. erhoben. Glaſer⸗ 
diamanten und Wolle können zollfrei eingeführt wer⸗ 
den. Folgende Waaren haben bedeutende Reduc⸗ 
tionen an Eingangszoll erfahren: Porzellan, Eifen, 
Glas, Eiſenerz, Stahl, Stahlfedern, Eiſenplatten, 
Eiſenblech, Blechwaaren, Schiffsſchrauben, baumwollene 
und wollene Waaren, ſowie rohe Seidenſtoffe. Frei 
eingehen werden ungewalzte Kupferplatten. Malereien 
und Skulpturen. — Die demokratiſchen Mitglieder 
der Kammer haben, nachdem fie die vom Senate aus⸗ 
gearbeitete Tarifvorlage angenommen, geſtern Abend 
beſchloſſen, eine neue Tarlſvorlage einzubringen, welche 
die zollfreie Einfuhr von Zucker, Elſenerzen und 
Kohlen bezweckt. 


16. Verbandstag der Haus⸗ und 
ſtädtiſchen Grundbeſitzer⸗Vereine 
Deutſchlands. 


Be. Stettin, 18. Auguſt. 
wa elegirte von Haus⸗ und ſtädtiſchen 
Grundbeſitzer⸗Vereinen aus alle Theilen Deutſchlands 
find bisher zu dem hier ftattfindenden Verbands tage 
eingetroffen. Sehr zahlreich ſind Berlin und Hamburg 
vertreten. Aber auch aus dem Rheinlande, aus 
Bayern ꝛc. find viele 
In dem bereits erſchlenenen Jahresbericht, der dem 


Verbandstag vo ZA 
et 9 vorgelegt werden wird, heißt es u 


bandes iſt 
Weiſe fortgeſchritten. 


fahren, 
Ortsvereine {ft erheblich gewachſen. 


und 
Die 


haben. 
ſoclalen 


das Reichsgeſetz 
Vermiether bisher zugebilligte Abſonderungsrecht in 


Niederlage für Erſtere ] A ſeh 


immer f 
iſt, ſo gewinnt es den Anſchein, als 
ob der ſtädtiſche Grundbeſitz ſich zur Zeit nicht 
gerade beſonderer Gunſt der geſetzgebenden 
aetoren zu erfreuen habe. Wenn dieſen Strömungen 


gegenüber das die Intereſſen verknüpfende Band | f 


immer mehr an Feſtigkeit gewonnen hat, jo iſt dies 
beſonders desbald = Bedeutung, weil auch auf dem 
Geblete des noch immer im Ausbau begriffenen 
Steuerweſens ein geſchloſſenes Vorgehen der ſtädtiſchen 
rundbeſitzer unumgänglich erforderlich ift. Die zur 
eit in Preußen im Vordergrunde der öffentlichen 
rörterung ſtehende Frage der Gemeindeſteuerver⸗ 
aſſung auf der Grundlage des Communalabgaben⸗ 
geſetzes vom 14. Juli 1893 iſt in den meiſten Orts⸗ 
vereinen Gegenſtand der Behandlung geweſen und hat 
an einzelnen Stellen große Bewegungen hervorgerufen. 

Ueberall zeigte ſich das Beſtreben, gegen unbillige 
fägen der Billigkeit und Gerechtigkelt widerſprechend, 
Verwahrung einzulegen und nur dann eine Vorbe⸗ 
laſtung des Haus⸗ und ſtädtiſchen Grundbeſitzes zuzu⸗ 
laſſen, wenn die Gemeinde eine entſprechende Gegen⸗ 
leiſtung im einzelnen Falle ſchafft. 

Der Bericht ſchließt: „Ein Rückblick auf die Vor⸗ 
gänge des letzten Jahres berechtigt zu dem Schluſſe, 
der Centralverband im Innern in erſreullcher 
Welje entwickelt hat und daß fein Wirken nach außen 
nicht ohne Erfolg geweſen iſt. Mehr als je aber 
tritt nach Lage der Geſetzgebung und der wirthſchaft⸗ 


Mahnung heran, 
und Geſetz gegen 
zu wahren.“ 


Aus aller Welt. 


Ein Cyklon bat in dem in Finnland belegenen 
Kirchspiel Lippale in einer Ausdehnung von ſechs 
Kllometer furchtbare Verheerungen angerichtet. Zwei 


ſich zuſammenzuſchließen, um Recht 
den Anſturm feindlicher Elemente 


Dörfer find vollſtändig zerſtört worden, ſämmlliche 
1 in dem betroffenen Geblete entwurzelt oder 
abgebrochen. Die Felder wurden gänzlich verwüſtet. 


Mehrere Menſchen werden vermißt. 

Großfeuer in Fiume. Des Magazin Nr. 6 
auf dem Bahnbofe in Fiume fteht ſeit dem 13. d. in 
bellen Flammen. Das Feuer ergriff auch das Magazin 
. 7. Darin lagern mehr als bundert Waggon 
Zucker, Mehl und Eichenextrakt. Tre der äußeriten 
Anſtrengungen ſeitens der Hafenplloten, der Fauer⸗ 
wehr, des Militärs und der Finanzwache find die 
Gebäude nebſt Inhalt rettungslos verloren. Die 
Straßen find taghell beleuchtet. Man ſteht ſogar 
Fbbazia Volosca genau. Es It außerdem Exploſions⸗ 
gefahr vorhanden, weil auch Spirttus in den Maga⸗ 
zinen lagert. Die in Brand gerathenen Magazine 
ſind ſammt den dort lagernden Waaren vernichtet. 
Das Spiritus⸗Magazin wurde gere Die zerjtörten 
Magazine waren verſichert. 


Sonderbeſtrebungen des Grundbeſitzes, als den Grund⸗ H 


lichen Verhälkniſſe an die beſitzenden Klaſſen dle ernſte f 


Eine Wahrſagerin in Solingen hat einer Frau 
in Solingen ſo unſinniges Zeug vorgelogen, daß die 
Aermſte in geiſtige Umnachtung fiel und — ſtarb. 
Der Fall hat aber noch ein weiteres beklagenswerthes 
Nachſpiel gehabt. Der Mann jener Unglücklichen 
nahm ſich deren trauriges Ende ſo zu Herzen, daß 
er tiefſinnig wurde und nach Bonn in eine Irrenan⸗ 
ſtalt gebracht werden mußte. Gegen die „Seherlin“ 
und deren Mann, der ihr bei ihrem Firlefanz Hilfe 
leiſten mußte, ſchwebt eine Anklage wegen Betruges. 

Ueber ein „anarchiſtiſches Attentat“, das 
vorgeſtern Abend nach 9 Uhr in Berlin verübt worden 
iſt, waren ungeheuerliche Gerüchte verbreitet. Ueber 
die thatſächlichen Vorgänge erfährt das „B. T.“ Fol⸗ 
gendes: Der 30jährige Schlaſſer Adolf Schewe, der 
der politiſchen Polizei als Anarchiſt bekannt iſt, wurde 
geſtern Abend von einem Beamten der polltiſchen 
Pollzei, dem Schutzmann Buſſe, beobachtet, als er mit 
einem Geſinnungsgenoſſen in der Kaiſerſtraße auf und 
ab promenirte. Der Begleiter Schewes machte dieſen 
auf den Beamten aufmerkſam, und alsbald fielen die 
beiden Anarchiſten über den Schutzmann Buſſe her, 
warfen ihn zu Boden und ſchlugen ihn blutig. Ein 
uniformirter Schutzmann intervenirte und ſchritt zur 
Verhaftung der beiden Angreifer, die er nach der 
Polizeiwache in der Ellſabethſtraße brachte. Vor der 
Polizeiwache wandten ſich die Siſtirten zur Flucht 
und Schewe feuerte aus einem Revolver auf die vers 
ſolgenden Polizeibeamten einen Schuß ab, der indeß 
nicht traf. Es entſpann ſich nun hinter Schewe eine 
wilde Jagd; die Beamten riefen: „Haltet ihn“, wo⸗ 
rauf zwei in der Gegend patrouillirende Kriminal⸗ 
Schutzleute den Kollegen zu Hilfe eilten. Es hatte 
ſich inzwiſchen eine große Menſchenmenge angeſammelt. 

m Gewühl fanden die beiden Beamten Schewe und 
und den Schutzmann Buſſe mit einander ringend auf 
der Erde liegen. In dem Augenblick, als ſie hinzu⸗ 
traten, feuerte Schewe 4 Schüſſe ab, wovon 3 den 
Schutzmann Zachau trafen; einer verletzte ihn am 
Unterarm, ein zweiter ſtreifte ſeine Hüfte und der 
dritte ging ihm durch den Hut. Andere Perſonen 
find nicht verletzt worden. Schewe wurde entwaffnet 
und nach dem Poltzeipräſidium gebracht, wo er ſich 
in Haft befindet. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Danzig, 14. Auguſt. Zu dem geſtrigen Eiſen⸗ 
bahnunfall auf dem Hohethor⸗ Bahnhof werden von 
Betheiligten noch folgende Einzelheiten mitgetheilt. 
In einem Coups befand ſich der Kaufmann Immel 
aus Schenkenberg nebſt Frau, Commis und Dienft- 
mädchen. Auf den Zuruf „Vorſicht, Ausſteigen“ 
ſtemmte ſich J. mit Armen und Beinen im Coups 
feſt. In Folge deſſen blieb er unverletzt, während 
ſeine Frau und der Commis leichte Verletzungen am 
Kopf und das Mädchen eine leichte Gehirnerſchütterung 
erlitten. Der Hauptlehrer Lawrenz aus Lukowles 
hatte ſich ſoeben von ſeinem Bruder im Coups ver⸗ 
abſchiedet, kaum aber war letzterer ausgeſtiegen, wurde 
L. auch ſchon hinausgeſchleudert. Er hat eine ſtarke 
Verletzung der Weichtheile am Unterſchenkel erlitten 
und wurde nach dem Lazareth gebracht. Ferner 
wurde daſelbſt die bejahrte Frau Volkmann mit einer 
Kopfverletzung eingeliefert. a 

Eulm, 13. Auguſt. In der Angelegenheit des 
verkrachten Vorſchußvereins (Kaſſirer Lauterborn) war 
zur Vornahme der Wahl des Concursverwalters und 
zur Beſchlußfaſſung über Einſetzung eines Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes zu heute Termin anberaumt. Bis zum 
heutigen Tage ſind 186,000 Mk. Depoſiten angemeldet. 
Der bisherige Concursverwalter Rechtsanwalt Schultz 
theilte mit, daß eine Prüfung der Bücher wegen der 
überall vorgenommenen Fälſchungen überhaupt nicht 
ftatifinden könnte. Auch wird ſich niemals feßftellen 
laſſen, wann die Defecte entftanden find. Dle be⸗ 
ftimmte Höhe des Defects laſſe ſich daher auch erſt 
am Schlußtermin (26. Oktober) jeititellen, nach den 
Einnahmen und Ausgaben der Bücher ſei bis jetzt 
nur erwähnt, daß 840,000 Mk. Depoſiten hinterlegt 
worden ſind, denen gegenüber ſtehen 90,000 Mk. in 
Wechſeln, 7000 Mk. ebenfalls in Wechſeln, doch müſſen 
dieſe erſt geprüft werden, da ſie muthmaßlich ſchon 
bezahlt ſind. Aus dem Lauterborn'ſchen Vermögen 
ind ca. 11.000 Mk. zu erwarten, ſo daß im ganzen 
bis jetzt 232,000 Mk. Defect von den Mitgliedern 
aufzubringen wären. Hierzu kommen dann noch die 
nicht geringen Gerichtskoſten. Bel der Wahl des 
Concursverwalters wurde Kaufmann Schuhmacher 
von den Depoſiteuren, welche über 133,000 Mk. ver⸗ 
fügen, neu gewählt, jedoch von dem Concursgericht 
nicht angenommen. Es bleibt daher auf Beſchluß des 
Concursgericht Rechtsanwalt Schultz Concursverwalter. 
Der Gläubigerausſchuß, welcher einſtimmig gewählt 
ift, beſteht j tzt aus den Herren Rentier Brien, Kaufe 
mann Alberty, Brauereidisponent Sauter und Kauf⸗ 
mann Schuhmacher. Ueber die Nichtannahme des 
errn Schuhmacher als Concursverwalter iſt von 
dem Gläublgerausſchuß Beſchwerde beim Landgericht 
in Thorn erhoben worden. 

[RJ Zempelburg, 14. Auguſt. Auf der neuen 
Eiſenbahnlinie Nakel⸗Konitz werden gegenwärtig die 
Telegraphenaslagen ausgeführt. Da biermit die ganze 
Strecke vollſtändig fertig wird, haben die hleſigen 
Fettwiehhändler, die ein ſehr ausgedehntes Geſchäft 
betreiben, mit andern Geſchäſtsleuten zuſammen zus 


ſtändigen Orts das Erſuchen geſtellt, dieſe Eiſenbahn g 


früher als zum 1. Oktober dem Verkehr zu übergeben, 
wenn auch vorläufig nur zum Gütertransport. — Die 
rüher dem Kompagniebeztrk Zempelburg zugetheilten 
Ortſchaften gehören nach Einrichtung eines Meldeamts 
in Flatow nunmehr hinſichtlich der militäriſchen 
Kontrole zu letzterem. Es iſt dieſerhalb auch vom 
Landrathsamt zu Flatow eine bezügliche Abänderung 
der Ortstafeln angeordnet worden. — Die Chauſſee 
von Sypniewo bis Wittun iſt von jetzt ab bis auf 
Weiteres für Laſtfuhrwerke geſperrt, da dieſelbe auf 
einer Stelle wegen des Eiſenbahnbaues erhöht wird. 
Derartige Fuhrwerke müſſen hinfort ihren Weg über 
Lillenhecke und Seefelde nehmen. — Der Rothlauf 
unter den Schweinen nimmt im Kreiſe immer größere 
Ausdehnung au, weshalb verſchärſte Schutzmaßregeln 
zur Verhütung der Weiterverbreitung der Seuche an⸗ 
geordnet worden ſind. 

8. Krojanke, 14. Auguſt. Nachdem im vorigen 
Jahre auf der Domaine Annafeld der Zuckerrübenbau 
begonnen worden iſt, hat nun auch das Gut Marlen⸗ 
höhe auf einem ca. 50 Morgen großen Komplex mit 
der Räbenkultur den erſten Verſuch gemacht. Wie 
verlautet, wollen die beiden Produzenten zwecks leichterer 
Abfuhr der Rüben eine Feldbahn nach unſerem Octe 
bauen. — Auf Grund einer brieflichen Nachricht ſollen 
in Weißenhöhe, wo am Sonntage ein an Cholera ver⸗ 
ſtorbener Flößer beerdigt wurde, noch einer ſeiner Ge⸗ 
noſſen, ſowie eine Frau in dem bei Weißenhöhe ge⸗ 
legenen Hoffmannsdorf choleralverdächtig erkrankt ſein. 
— Nachdem einer unſerer Lehrer erſt vor 14 Tagen 
von einer vierwöchentlichen militäriſchen Uebung zurück⸗ 


gekehrt iſt, find nunmehr berelts wieder 2 Lehrer zu 
einer milttäriſchen Dienftlefftung auf 4 reſp. 6 Wochen 
beordert worden, wodurch unſere Schule eine empfind⸗ 
liche Störung erleidet. 

E. Janowitz, Kreis Zuin, 14. Auguſt. Wegen 
eines Ringes im Werth von 10 Pfennig vor den 
Staatsanwalt gebracht hat der Altſitzer Roſt in R. 
ſeinen Stieſſohn, den Beſitzer Mühlenbeck. M. hat 
als Uebernehmer des Grundſtückes nach dem Tode 
der Altſitzer für deren Begräbniß zu ſorgen. Nun 
ſtarb die Frau des R., die rechte Mutter des M. 
Schon im Sarge ruhend bemerkte M. an der Hand 
der Heimgegangenen einen minderwerthigen, nicht ein⸗ 
mal paſſenden Ring, ſtreifte denſelben ab und warf 
ibn in die Ecke. Der Ring gelangte auf den Hof, 
wurde ſpäter aber zufällig von dem Mischen Ehepaare 
gefunden und aufgehoben. R. ſtrengte gegen ſeinen 
Stieſſohn, mit dem er übrigens nicht auf freundſchafk⸗ 
lichem Fuße lebte, Klage an, und M. hat ſich dleſer⸗ 
halb zu verantworten. Der Verhandlungstermin iſt 
auf den 1. September ſeſtgeſetz. Auf den Ausgang 
iſt man geſpannt. 

Samter, 12. Auguſt. Geſtern Vormittag brach 
auf dem Dominium Bronczewo, in einem dem Grafen 
Raczynskt gehörigen, mit Stroh gedeckten Wohn⸗ 
gebäude, welches mit vier Arbeiterfamilien belegt war, 
Feuer aus. Von dem Mobiliar der armen Leute 
konnte bei dem ſchnellen Umſichgrelfen des Feuers 
faſt nichts gerettet werden. Ein 17 Jahre altes 
Mädchen, welches in das brennende Haus hinein⸗ 
ſtürmte, um noch einzelne Habſeligkeiten zu retten, 
kam nicht mehr zurück. Als das Gebäude nieder⸗ 
gebrannt war, wurde die ſtark verkohlte Leiche des 
Mädchens aus dem glühenden Schutthaufen hervor⸗ 
gezogen. Wahrſcheinlich iſt das Feuer durch Un⸗ 
vorſichtigkeit der Kinder entſtanden. 

Labiſchin, 12. Auguſt. Ueber ein ſchweres 
Brandunglück, welchem nicht weniger als vier Perſonen 
zum Opfer gefallen find, wird folgendes Nähere be⸗ 
richtet: In der Töpferſtraße neben dem Sprſtzenhauſe, 
gegenüber der Synagoge, brannte das Haus des 
Schänkers Lippmann und das Nachbarhaus des Pferde⸗ 
händlers Joſeph. Auf dem Boden des Lippmann'ſchen 
Hauſes, wo viele alte Kleidungsſtücke und Lumpen 
lagerten, fand das Feuer, das dort wahrſcheinlich in 
Folge von Fahrläſſigkeit entſtanden, reichliche Nehrung. 
In der Erkerwohnung des Hauſes wohnte die Wittwe 
Machol mit ihren drei Kindern, elner Tochter von 18 
Jahren und zwei Söhnen von 16 und 14 Jahren. 
Alle vier Perſonen ſind in den Flammen umgekommen. 
Aus dem erſten Schlummer erwacht, hatten ſie wahr⸗ 
ſcheinlich verſucht, ihre Werthſachen zu retten, der 
Weg war ihnen aber durch die lichterloh brennende 
Treppe verſperct. Ihre halbverbrannten Körper fand 
man vor der Thür ihrer Wohnſtube. Eine ähnliche 
Brandkataſtrophe wird über Schroda gemeldet. In 
einem zum Dominium Murzynowo⸗Borowo gehörigen 
Deputantenhauſe brach am Donnerſtag Nachmittag 
Feuer aus. Leider find auch zwei Kinder, ein vler⸗ 
jähriges und ein halbjähriges, in den Flammen umge⸗ 
kommen. 

Marienwerder, 14. Auguſt. Auf Verfüs ung des 
hieſigen Landraths war auf Grund einer beſtehenden 
Polizeiverordnung eine große Anzahl Strafmandate 
gegen Perſonen erlaſſen worden, welche die vorge⸗ 
ſchriebenen Namenstafeln nicht direkt an den Wagen 
angebracht, ſondern, namentlich an Holzfuhren ꝛc., den 
Pferden angehängt hatten. Das hieſige Schöffengericht 
ſprach in einem Falle, in dem Widerſpruch erhoben 
worden, den poltzeilich Beſtraften frei und dle hier⸗ 
gegen eingelegte Berufung iſt nunmehr auch von der 
Graudenzer Strafkammer verworfen und die Koſten 
der Berufung, einſchließlich der nothwendigen Aus⸗ 
lagen, ſind der Staatskaſſe auferlegt worden. In 
Folge dieſes Erkenntniſſes, deſſen Gründe noch nicht 
bekannt find, fol nunmehr der Herr Regierungs⸗ 
Präſident erſucht werden, den Herrn Landrath zur 
Zurücknabme ſeiner an die Amtsvorſteher erlaſſenen 
diesbezüglichen Anordnungen zu veranlaſſen. 

V. Marienwerder, 14. Auguſt. Die Beſitzerfrau 
R. glitt beim Hinabſteigen in den Keller von der 
Leiter und fiel ſo unglücklich, daß ſie außer mehreren 
Wunden am Kopfe noch einen Beinbruch erlitten hat. 
Es iſt zu beſürchten, daß das Bein abgenommen 
werden muß. 

Marienwerder, 13. Auguſt. Ein eigenartiger 
Vorfall wird hier viel beſprochen. Die Steuerbehörde 
glaubt an die inzwiſchen ausgeſchüttete Wendel 'ſche 
Konkursmaſſe noch einen Anſpruch von 1,50 Mk. 
Stempelſteuer zu haben. Verwalter der Wendel'ſchen 
Maſſe war der Kaufmann K., der inzwiſchen ſelber 
in Konkurs gerathen iſt, deſſen Maſſe von dem Kauf⸗ 
mann D. verwaltet wird. Bei letzterem, der alſo mit 
der Wendel'ſchen Maſſe niemals etwas zu thun gehabt 
hat, erſchien nun vor einigen Tagen ein Steuerbeamter 
und verlangte durch Mahnzettel die Eutrichtung jenes 
Stempelbetrages und der entſtandenen Gebühren. 
Kaufmann D. weigerte ſich, Zahlung zu leiſten, und 
legte den Sachverhalt klar. Die Steuerbehörde ging 
indeſſen nicht hierauf ein, es erſchienen vielmehr, nach 
der Schilderung des Kaufmanns D., zwei Steuerbe⸗ 
beamte in deſſen Laden, und als er bei ſeiner 
Weigerung beharrte, ließen fie durch einen Schloſſer 
die Kaſſe öffnen und nahmen den geforderten Betrag 
nebſt der Entſchädigung für den Schloſſer. Herr D. 
hat die Angelegenheit der Staatsanwallſchaft über⸗ 


eben. 

Königsberg, 14. Auguſt. Bei den in Johannis⸗ 
burg erkeankten 45 Perſonen war bisher der übers 
mäßige Genuß verdorbener Häringe als Krankheits⸗ 
urſache angenommen worden. Die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung hat indeß ergeben, daß es ſich um aſiatiſche 
Cbolera handelt. Wie bereits gemeldet, ſind von den 
Erkrankten 18 Perſonen geſtorben, wätzrend 7 derſelben 
eneſen ſind. Alle nur möglichen Vorſichtsmaßregeln 
ind getroffen worden, um den Seuchenherd einzu⸗ 
grenzen. Der Oberpräſident hat ſich nach Johannis⸗ 
burg begeben, um fi von dem Stande der Epldemle 
und der Wirkſamleit der angeordneten Maßnahmen 

überzeugen. 
1 Sue 14. Auguſt. Vor kurzem brachten wir 
die Notiz, daß der biefige Bäckermeiſter K. aus der 
in der Packhoſſtraße belegenen Wohnung verſchwunden, 
und daß feine Kleider jenſeits des Memelſtromes ge⸗ 
funden wurden. Da er des Abends allein Ben Gee 
gangen, ſo hieß es allgemein, K. jet ertrun 55 e 
Leiche aber iſt nicht gefunden. Heute erhalten wir 
die Nachricht, daß K. bedeutende Schulden hinterlaſſen, 
ſich am Memelſtrome umgezogen und nach Zurück⸗ 
laſſung feiner alten Kleider in die Welt gegangen jet. 
Bei dieſer Gelegenheit habe er Braunſchweig, Eſſen 
und Hamburg berührt und jet dann vor einigen 
Tagen zu ſeiner in Unter⸗Eiſſeln wohnhaften Mutter 
zurückgekehrt. 

Pilltallen, 13. Auguſt. Die Regierung zu Gum⸗ 
binnen hat, wie bereits mitgetheilt, den Lehrern Tage⸗ 
gelder von 2—9 Mk. für den Beſuch der amtlichen 
Konferenzen bewilligt. Dieſe Diäten ſollten aus der 


Orts- bezw. Kirchſpielsſchulkaſſe gezahlt werden, und 
es waren zur Ordnung der Angelegenheit kürzlich auf 
behördliche Weiſung die Schulvorſteher zunächſt des 
Kirchſpiels Pillkallen durch den Ortsſchulinſpektor in 
Löfftes Hotel hierſelbſt vorgeladen. Das Verlangen 
der Regierung wurde von ſämmtlichen Erſchienenen 
rundweg abgelehnt mit der Motivirung, daß die 
Lehrer ſehr wohl in der Lage ſeien, aus ihrem Eln⸗ 
kommen auch die geringen Koſten ihrer Dienſtreiſen 
zu beſtreiten. Ein anderes Reſultat in dieſer ganzen 
Sache würde erzielt werden, wenn man Lokaltermine 
in jeder einzelnen Schulſozietät abhielte. 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver⸗ 
ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 
Elbing, 15. 7 

ür Freitag, 17. 
n Gewitter⸗ 


bringt in ihrer 
lle eine von Ber⸗ 
vor ſogenannten 


ne es Wort demokratiſch“ iſt durch geſperrten 


man ſich ja nun allerdings nur anſchließen. 
aber dehnt die „Elbinger Zeitung“ ihre Warnung 
nicht auch auf die neue „Deutſche Tageszeitung“ aus, 
in deren Prospekten das Wörtchen „Unparteiiſch“ mit 
dicken Lettern zu leſen ſteht? Das iſt eben etwas ganz 
anderes; der Bund der Landwirthe iſt ja deren 
Herausgeber, der famoſe Bund findet es gerathen, 
nun einmal mit geſchloſſenem Viſir auf den Bauern⸗ 
fang auszugehen und das vielgenannte Wörtchen 
„Unparteiiſch“ muß ihm die nöthige Deckung auf 
ſeinen Schleichwegen abgeben. Es iſt wirklich 
nicht ſchön von der guten, alten „Elbinger“, 
mit ſo ungleichem Maaße zu meſſen und an der 
„Volksrundſchau“ zu verdammen, was ſie an der 
„Deutſchen Tageszektung“ ſtillſchweigend gutheißt Nun, 
wir wollen ihren Fehler wieder gut machen und hier⸗ 
mit ebenſo nachdrücklich wie vor der „Volksrundſchau“ 
auch vor der neuen „Deutſchen Tageszeitung“ warnen. 
Recht hat die „Elbinger Zeitung“, wenn fie meint, es 
gäbe gute Berliner Blätter gerade genug, und für neue 
Erſcheinungen, namentlich dieſer Art, jet kein Bedürf⸗ 
niß vorhanden; das iſt ſehr wahr, und die „Volks⸗ 
rundſchau“ wie dle „Deutſche Tageszeitung“ find recht 
herzlich überflüſſig und ihrer ſcheindaren Farbloſigkeit 
wegen gefährlich. Alſo: Hände weg von beiden, fie 
taugen nicht für geſinnungstreue Leute! Aber auch 
die „Elbinger Zeitung“ wird gut daran thun, zukünf⸗ 
tig vorſichtiger mit dergleichen Warnungen zu fein; 
fie könnte ſonſt leicht in den Verdacht kommen, ebenſo 
wie die genannten Blätter den Leuten Sand in die 


Warum 


Augen ſtreuen zu wollen, und fie würde uns damit] k 


immer wieder die Nothwendigkeit auferlegen 
Haltung aan zu beleuchten. is 

Reviſion der Quittungskarten der In⸗ 
validitätsverſicherung. Dem Vernehmen nach wird 
in den nächſten Tagen hier und namentlich in den 
Vorſtädten durch den Controlbeamten der Invalldltäts⸗ 
und Altersverſicherungsanſtalt der Provinz Weſtpreußen, 
Herrn Hauptmann der Landwehr Hllgendorf aus 
Marienburg, eine Reviſion der Qulktungskarten 
vorgenommen werden. Letztere und ſonſtiges Reviſions⸗ 
materlal müſſen dem Herrn Reviſor ſowohl von den 
Arbeitgebern, als auch den Verficherten auf Erfordern 
vorgelegt werden. Weigerungen ziehen Geldſtrafe bis 
300 Mk. nach ſich. g 

f. Parzellirung. Der Beſitzer Sehnert in Stuba 
wird den 20. d. Mts. ſein Grundſtück, wozu ca. 
4 Hufen gehören, parzelliren. Da viele Beſitzer ihre 
Grundſtücke gerne vergrößern wollen, iſt Ausſicht vor⸗ 
handen, daß S. gute Geſchäfte machen wird. 

0. Marktbericht. Wenig Verkehr zelgte der 
heutige Wochenmarkt, welcher nur ſehr gering beſchickt 
und infolge des ſchwachen 
Käufern nur ſpärlich beſucht war. Die Preiſe für 
Butter und Eier find geftiegen; denn die Butter 
koſtete heute 1—1,10 Mk., die Eier, von denen auch 
nur wenig zum Markte gebracht waren, wurden mit 
75—80 Pf. bezahlt. — Der Geflügelmarkt wies nur 
wenige Tauben, Hühner und Keichel auf. für welche 
aber auch hohe Preiſe gefordert wurden. Kleine 
Krickenten wurden auf der Fiſchbrücke am Elbing mit 
70 Pf. pro Stück verkauft. Reichlich waren auf dem 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Platz Pilze zu haben, pro Teller⸗ 
chen 15 Pf. Einigermaßen gut beſetzt war noch der 
Gemüſemarkt, auf welchem trotz reichlicher Angebote 
die Gurken heute theurer waren; auch der Blumenkohl 
war theuer, da der kleine Kopf 20 Pf. koſtete. Außer⸗ 
dem waren Möhren, Schooten, Paſtinak, Roſenkohl, 
Kohlrabt und Weißkohl zu haben, welch' letzterer 
10 Pf. pro Kopf koſtete. Rothkohl wurde theurer verkauft. 
Der Obſtmarkt war nur ſchwach beſchickt und die Preiſe 
verhältnißmäßig theuer; von den wenigen Kirſchen 
koſtete das Zweilitermaß 55 —60 Pf. Aepfel und 
Birnen waren ebenfalls wenig und theuer, Geringen 
Marktverkehr zeigte heute auch der Fiſchmarkt, auf dem 
von friſchen Fiſchen faſt nur Aale, Zander und 
Karauſchen, von Räucherwaaren dagegen Flundern, 
Aale, Dorſche und Heringe für meijteng hohe Preiſe 
verkauft wurden. So koſteten 2 mittelgroße Aale 
be Mek. 2 Zander 1,60 Mk. Im Bergältniß zu 

echt krüberen Kartoffelpreiſen ſind die Kartoffeln auch 

en, : 905 geworden, da die weißen 2.90 Mk., die 

Er Alle ME pro Neu⸗Scheffel kosteten, obgleich auf 
en Markte 27 en waren. 

f. B e 27 Fuhren aufgefahren waren 

a eſitzveränderung. Der Oekonom Adolf 
Jacobſon aus Stuba hat durch Kaufvertrag das 
Grundſtück der Beſitzerwittwe Jacobſon Abbau Stuba 


für den Preis von 24,000 ME. übernommen. Zu haf 


dem Beſitzthum gehören 22 M das 
Inventarium iſt mitverkauft. — 
Amtliche Cholerameldungen. Von den in die 
Quarantäne = Anjtalt in Danzig überführten An⸗ 
gehörigen der in Althof an der Cholera erkrankten 
Perſonen ſind geſtern Abend zwei ebenfalls unter 
choleraverdächtigen Erſcheinungen erkrankt. Bei einer 
derſelben a die bakteriologiſche Unterſuchung bereits 
aſiatſche Cholera feſtgeſtellt; bezüglich der anderen 
die Unterſuchung noch nicht völlig abgeſchloſſen. — 
18 Bromberg wird amtlich gemeldet, daß in Nakel 
Abbau ſieben Perſonen unter choleraverdächtigen Um⸗ 
änden erkrankt und drei von dieſen, wie feſtgeſtellt, 
au aſiatiſcher Cholera verſtorben find. Ferner ſind in 


Angebots auch von K 


Joſefinen bei Nakel bis jetzt vier Perſonen an Cholera 
erkrankt und eine Perſon geſtorben. Die Erkrankungen 
ſind auf den Genuß von Waſſer aus dem Kanal bezw. 
aus einem Graben zurückzuführen, welcher ſich längs 
des Kanals bei jenen Ortſchaften hinzieht. Es iſt 
ferner noch ein Cholerafall in Uſch an der Netze feſt⸗ 
geſtellt worden. 5 i 

*Der Elbinger Schweineverſicherungsverein 
macht durch ein Inſerat in dieſer Nummer. auf das 
wir hiermit hinweiſen, Diejenigen Orte bekannt, aus 
welchen Schweinezüchter dem Verein, nach einer neueren 
Verfügung der Kal. Reglerung. beitreten können. 

Eine Unſitte, die ſchon oft gerügt iſt, aber nicht 
genug gerügt werden kann, bringt eine Zuſchrift an 
die „Bol. Ztg.“ in Erinnerung: die Angewohnhelt 
mancher Gehilfen und Lehrlinge, die Düten aufzu⸗ 
blaſen. Will man ſich einmal überzeugen, welche 
Spuren ein derartiges „Aufblaſen“ hinterläßt, ſo 
braucht man nur in ſolcher Weiſe in ein reines Glas 
bineinzuhauden, man wird ſofort an den Wänden des 
Glaſes den Niederſchlag ſehen. Was würde der Gaſt 
ſagen, wenn der Kellner oder Zapfer im Wirthshauſe 
ihm derartig in ſein Bierglas hineinblaſen würde? 
In den Läden aber läßt ſich das Publikum die 
Blaſerei ruhig gefallen, jedenfalls weil es die Spuren 
bei den Paplerdüten nicht bemerkt. Wer aber bie 
Sache genauer überlegt, wird, ganz abgeſehen von 
den Krankheitsſtoffen, die auf ſolche Weiſe übertragen 
werden können, die Forderung berechtigt finden, daß 
gegen das Aufblaſen der Düten, die zur Aufnahme 
von Nahrungsmitteln beſtimmt ſind, energiſch Front 
zu machen iſt. 

Das nene Einkommenſteuergeſetz enthält in 
§ 80 folgende Beſtimmung: „Steuerpflichtige, welche 
entgegen den Vorſchriften dieſes Geſetzes bei der Ver⸗ 
anlagung übergangen ꝛc. ſind, ohne daß eine ſtraf⸗ 
bare Hinterziehung der Steuer ſtattgeſunden hat, ſind 
zur Entrichtung des der Staatskaſſe entzogenen Be⸗ 
trages verpflichtet. Die Verpflichtung erſtreckt ſich auf 
diejenigen drei Steuerjahre zurück, welche dem Steuer⸗ 
jahr, in welchem die Verkürzung feſtgeſtellt worden, 
vorangegangen ſind.“ An dieſe geſetzliche Beſtimmung 
anknüpfend, können wir mittheilen, daß alljährlich bei 
der Veranlagung einzelne ſteuerpflichtige Perſonen 
übergangen werden, auch bei der peinlichſten Sorg⸗ 
falt, die ſeitens der Veranlagungsbehörde geübt wird. 
Es wirken dabei verſchiedene Umſtände mit, die auf- 
zuzählen hier zu weit führen würde. Wenn nun im 
laufenden Steuerjahre übergangene Steuerpflichtige 
auch nicht mehr ermittelt werden ſollten, ſo iſt ihre 
Ermittelung bet der nächſten Veranlagung ganz un⸗ 
zweifelhaft. Es erſcheint deshalb gerathen, in ſolchen 
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ung zu machen, da die Nachzahlung der Steuer für 
ein oder mehrere Jahre in vielen Fällen ſtark be⸗ 
laſtend wirken würde. Daß die Nachzahlung ſich auch 
auf die Gemeindeſteuern erſtreckt, iſt ſelbſtverſtändlich. 

f. Ferien der Landſchulen. Montag, 20. d. M. 
wird in den Landſchulen des Elbinger Kreiſes der 
Unterricht wieder aufgenommen werden. Leider iſt 
im Einlagegebiet die Ernte noch lange nicht beendet, 
da mit dem Mähen des Hafers nur ab und zu be⸗ 
gonnnen worden iſt, auch der Sommerweizen ſteht 
noch in Halmen. Daher iſt es den Beſitzern noch 
nicht paſſend, polniſche Gänſe, welche in großen 
Schaaren hier zum Verkauf angetrieben werden, zu 
aufen. 

* Verkehrsnotiz. Vom 1. Oktober ab tritt eine 
Erhöhung der Beförderungspreiſe für Perſonen und 
Reisegepäck in den nachbezeichneten Stationsverblu dungen, 
ſoweit ſich zwiſchen denſelben die kürzeſte Entfernung 
über Schneidemühl⸗Konitz⸗Dirſchau berechnet, dadurch 
ein, daß im Verkehr zwiſchen Erpel, Friedheim und 
Weißenhöhe einerſeits und Dirſchau und nördlich und 
öſtlich von Dirſchau gelegenen Stationen andererſeits, 
nicht mehr die Kilometer der Station Schneidemühl, 
im Verkehr zwiſchen Morroſchin, Pelplin und Subkau 
einerſeits und Schneldemühl und weſtlich, nördlich und 
ſüdlich hiervon gelegenen Stationen andererſeits nicht 
mehr die Kilometer der Station Dirſchau, jondern 
die in dem Kilometerzeiger des Eiſenbahn⸗Direktlons⸗ 
bezirks Bromberg vom 1. Juli 1894 nachgewieſenen 
wirklichen Entfernungen der Berechnung der Be⸗ 
ſörderungspreiſe zu Grunde gelegt werden. Die 
direkten Fahr⸗ und Rückfahrkarten im Verkehr zwiſchen 
Schneidemühl und Dirſchau und über dieſe Bahnſtrecke 
gelten vom 1. Oktober 1894 ab nicht mehr zur Fahrt 
1 ſondern nur noch zur Fahrt über 

onſtz. 


Der Verein praetiſcher Zahnärzte der Pro⸗ 
vinzen Weſtprenßen und Poſen hielt am Sonn⸗ 
tag in Konitz ſeine 5. Verſammlung ab. Der wiſſen⸗ 
ſchaftliche Theil brachte neben Demoſtration und ein⸗ 
gehender Beſprechung zahlreicher neuer Apparate, 
zwei Vorträge und ein Referat. Zahnarzt Abraham⸗ 
Konitz ſprach über „Hygiene des Mundes“ und be⸗ 
leuchtete hierbei eingehend den Einfluß der Mund⸗ 
verhältniffe auf den allgemeinen Geſundbeitszuſtand. 
Zabnarzt Schwanke⸗Groudenz referkrte über Zweck und 
Methoden der künſtlichen Durchleuchtung der Mund⸗ 
göble. — Nach eingenommenen Mahle und einem 
Rundgang durch die Stadt und das Wäldchen reiſten 
die Herren wieder ihrer Heimath zu. Die nächſte 
Verſammlung des Vereins findet am 12. und 13. 
Januar n. Is. in Poſen ſtatt. 

Patente. Auf eine Vorrichtung zum Umwandeln 
zweier Zweiräder in ein Fahrrad zum Befahren von 
Schienenwegen haben die Herren Freiherr v. Putt⸗ 
kamer, Second⸗Lieutenant im Füſilier⸗Regiment Prinz 
Albrecht von Preußen Nr. 73, und Karl Rißmann 
in Hannover ein Patent angemeldet; auf eine Hand⸗ 
hackmaſchine mit wagerecht und ſenkrecht durch Doppel⸗ 
bügel und Winkelhebel verſtellbaren Hacken hat Herr 
Ferdinand Weick in Mareeſe bei Marlenwerder, auf 
ein Hufeiſen mit Korkeinlage hat Herr Hermann 
Stelter in Königsberg und auf eine Fardenmiſch⸗ 
maſchine mit in völlig geſchloſſenem Kaſten arbeiten⸗ 
dem Sieb hat H. Schulze, Dachdeckermeiſter in Kamin 
i. Pom., ein Gebrauchsmuſter eintragen laſſen. 

Schlägerei. Geſtern Abend entſpann ſich zwiſchen 
zwei Tiſchlergeſellen in der Nähe des Gr. Lustgartens 
eine Schlägerei, die zur Folge hatte, daß der in der 
Schulſtraße wohnhafte Tiſchlergeſell Guſtav D. ver⸗ 
haſtet wurde, weil er feinem Gegner mit einem Stück 
Stabi verſchiedene Verletzungen beigebracht hatte. 
Ne: Ermittelte Tanbendiebe. Ermittelt find 
eine Anzahl Burſchen, die ſelt dem Frühjahr d. J. 
einem Feilenhauer auf dem Innern Marienburgerdamm 
nach und nach 26 Stück werthvolle Tauben geſtohlen 
haben. Zwei der Letzteren wurden geſtern bei einem 
Barbier vorgefunden und beſchlagnahmt. 


Landwirthſchaftliches. 

In Oſtpreußen haben bisher Düngungsverſuche 
mit Kainit und Thomasſchlacke nur x, beſchränk⸗ 
tem Umfange ftattgeiunden. Um nun ein ſicheres 
Urthell über den Werth dieſer Düngemittel, ins⸗ 


beſondere auch für ſchlechte Wieſen zu gewinnen, hat 
der landwirthſchaftliche Centralverein für Littauen 
und Maſuren im verfloſſenen Frühjahr damit Ver⸗ 
ſuche in verſchledenen Kreiſen und dort wieder in ver⸗ 
ſchiedenen Bodenarten vorgenommen. Auf feuchten 
Torf⸗ und Moorwieſen zeigte ſich ſelbſt bei ſpätem 
Ausſtreuen eine ſofort in die Augen fallende Wirkung 
ſchon mit Beginn der Vegetation gegenüber den neben⸗ 
anliegenden nicht gedüngten Flächen. Erſtere zeigten 
friſches kräftiges Grün, während letztere noch 
ganz grau erſchlenen. Dagegen hat fi auf höher ges 
legenen Flächen beim erſten Schnitt gar kein günſtiger 
Erfolg ergeben, man glaubt ſogar hier und dort einen 
schlechteren Stand der Futterpflanzen beobachtet zu 
haben. Man führt dieſe Erſcheinungen auf die ſchäd⸗ 
lichen Beimengungen des Kainit zurück, die aber bei 
zeitigem Ausſtreuen und dann reichlich erfolgenden 
Niederſchlägen zerſtört werden. Im Ganzen haben 
die Verſuche gelehrt, daß die genannten Düngemittel 
beſonders bei trockenen Flächen ſchon frühzeitig, am 
beſten berelts im Herbſt, auszuſtreuen find, um 
eine ſichere Wirkung auch bei Frühjahrstrockenheit zu 
erzielen. Wo ſie zum erſten Male Anwendung findet, 
erſcheint es geboten, 3 bis 4 Centner von jedem Mittel 
auf den preußlſchen Morgen zu verwenden. Von ſehr 
günſtigen Wirkungen des Kainits und der Thomas⸗ 
ſchlacke auf Moorboden wird aus dem Kreiſe Gum⸗ 
binnen berichtet: Dort haben zwei Gutsbeſitzer noch 
nach 4 Jahren reichliche Mengen vorzüglichen Futters 
vom erſten Schnitt erzielt, während früher dort nur 
ſaure Gräſer und Moos wuchſen. Eine Beſamung 
der Wieſen hat nicht ſtattgefunden; die guten Futter⸗ 
pflanzen fanden ſich von ſelbſt. : 


Submiſſions anzeiger 


licheres Leben als zuvor zu beginnen. Zu einer ſolchen 
Seelenwanderung genügt die Zuſtimmung des jungen 
Menſchen und die magnetiſche Einwirkung eines zu⸗ 
ſtändigen Arztes. Manchmal ſieht man auch 2 durch 
die ſo ſüßen und ſtarken Bande der Liebe verbundene 
Weſen einen ähnlichen Körpertauſch nach mehrjährigen 
Zuſammenleben vornehmen: die Seele des Gatten 
nimmt für den Reſt ihres Daſeins Wohnung in dem 
Körper der Gattin und umgekehrt. Für jeden von 
ihnen wird dann die inniaſte Lebensgemeinſchaft un⸗ 
vergleichlich vollſtändiger. Auch ſieht man Gelehrte, 
Geſchichtsforſcher, welche zwei Jahrhunderte ſtatt eines 
leben möchten, in eine Art künſtlichen Winterſchlafs 
ſich verſenken, welcher ihr Leben um die Hälfte des 
Jahres und ſogar noch länger unterbricht. Einige 
erreichen es ſogar, dreimal länger als ein gewöhnlicher 
Hundertjähriger zu leben. 

Der franzöſiſche Aſtronom, der ſich in dieſe 
Phantaſien verliert, ſcheint Anlage zu einem modernen 
Swedenborg zu beſitzen, deſſen Buch „Von den Erd⸗ 
körpern“ uns auch mit den Weſen fremder Geſtirne 
und ihrem Treiben bekannt macht. 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeit ung.“ 

Rom, 15. Auguſt. Der Papit hat den 
Patriarchen der borientaliſchen Kirche nach 
hier zur Konferenz mit den Kardinälen ein- 
geladen, behufs Beſprechung einer eventuellen 
Wiedervereinigung beider Kirchen. 

Brüſſel, 15. Auguſt. Die Polizei 
verhaftete eine Diebsbande, welche aus 28 
Perſonen beſtand und welche hauptſächlich an 
der holländiſchen Grenze eine Anzahl Kirchen 
und Landhäuſer geplündert hatte. 

Lima, 15. Auguſt. Die Oppoſition 
gegen die Regierung iſt in offenen Aufruhr 
ausgeartet; die Inſurgenten haben die Re⸗ 
gierungstruppen in die Flucht geſchlagen. 
ZE eee 


Vörſe und Handel. 


Abth.⸗Bau⸗ 
bureau zu Schubin aus auch werden Abdrücke gegen 
am 20. 


Auguſt Vorm. 11 Uhr einzureichen. Zuſchlagsſriſt Berlin, 15. Auguſt, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
en 1 9 2 8. Auguſt 1894. Abth⸗Bau⸗ En: Schwächer. 5 2 vom er 2 55 
Die Cantine des 1. und 2. Bataillons Infanterie⸗ av bet Ri ee ſPfandbrſeſe 99.90 99,80 
Regiments von Grolman in Osterode, Oſtpreußen,] Oeſterreichiſche Gold rente. 9,60 100,20 
iſt von Oktober er. ab an einen leiſtungsfähigen und 4 pCt. Ungariſche Goldrente . 100,0 99,60 
geſchäſtskundigen Pächter zu vergeben. Bewerber Ruſſiſche Banknoten 219,00 219,0 
aben ſich unter Nachweis ihrer Geeignetheit an das Deleſche ee 5 3 

1 + . r 

erſte Bataillon genannten Regiments zu wenden. 4 pCt. preußiſche Conſoss 105,75 | 105,75 
4 pCt. Rumänier 85,50 85,50 


Auf anderen Sternen. Marienb.-Mlatot. Stamm⸗Prioritäten. 11890 118,60 


„Und wie vor Zeiten die Chaldäer anſchau'n des Produkten⸗Börſe. 
Himmels goldne Schrift.. „ jo blicken noch] Cours vam 1.148. 15.8 
heute dle Menſchen hinauf in die unermeſſenen Fer⸗] Weizen September 137,50 | 138,25 
nen, die nie ein menſchliches Fahrzeug erreichen und F 139,50 140,25 
vor wannen keine Kunde zu uns herabkommen kann.] Roggen September. . 117,00 118,25 
Die Phantaſie aber durcheilt den blauen Aether und < ei e 119,25 120,50 
bevölkert die ſchimmernden Lichtpunkte dort oben mit 3 5 18,6) 18,60 
Weſen von jeltjamen Formen. uböl Oktober 44,70 44.20 

Jules Verne hat ſchon mit ſeinen Romanen, be⸗ November 44.70 44,20 
ſonders ſeiner Reiſe nach dem Mond viel Aufſehen] Spiritus Auguſdt te 34,10 34,10 


erregt, nun kommt der berühmte franzöſiſche Aſtr 
Camille Flammarion und führt uns in leinen Buche 
„Urania,“ deutſch von Karl Wenzel (Pforzheim bei 
Otto Riecker) mit einer Geſchwindigkeit von 300,000 
Kilometer in der Sekunde hinauf in den Sternenraum. 

Urania ift die Muſe des Himmels, De phantaſtiſche 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Königsberg, 15. Auguſt, 1 Uhr 8 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 


= ; i Loco contingentirt 52,50 Brief. 
Reiſemarſchallin auf unſerer Fahrt in die Höhe. 5 ontingent 5 
In dem Maße, in welchem wir aufftiegen, erzählt 5 3058 P a n ri, 


Flammarlon, nahm die Größe unſerer Sonne ab. 


Bald ſank fie auf bie Stufe eines Sternes herab, Danzig, 14. Auguſt. Getreide börſe. 


dann verlor ſie alle Majeſtät und jede Ueberlegenheit Wei 745 l.⸗Gew.): niedriger. Me 
über das Sternenvolk, und glänzte kaum noch etwas ea: 100 ori 0 

mehr als die anderen Sterne. Ich verlor mich in inl. hochbunt und weiß 129—132 
der Anſchauung dieſer ganzen geſtirnten Unermeßlich⸗ „bunt . . 2, z 


keit, inmitten welcher wir uns immer noch erhoben, 


| Tranſit ne und weiß 
und ſuchte die Sternbilder zu erkennen; doch dieſe be⸗ 


elbunk ars 2 27 22-4 
zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. | 132,50 


1 


gannen wegen der durch meine Fahrt bewirkten Ver⸗ Termin 
N r Tranſit 98 
ſchlebung der Perfpeftive ganz merklich iöre Geſtalt Venue pred z. freien Verkehr 130 


zu verändern; die Mllchſtraße war unter unſerem 
Flug zuſammengeſtürzt wie ein in die unendliche Tieſe 
fallender, zerſchmelzender Katarakt von Sonnen; die 
Sterne, denen wir uns näherten, entſandten phan⸗ 
taſtiſche Flammengebllde, aus welchen ſich goldene 


Roggen (p. 714g Qual⸗Gew.): matter. 
Mländſee 88 0 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 70 
Termin Sept.⸗Ofrt tee... 
Tranſit f 


und ſilberne Strahlenbündel wie Lichtſtröme ergoſſen, Regulirungspreis z. freien Verkehr 104 

RC De Le 
„Wir durcheilen jetzt,“ ſagte Uranſa, „das Sonnen⸗ afer, inländiſcher i ie , 115 

ſyſtem des Sternes Gamma in der Andromeda, von | Erpien inländiſ chte 120 

dem Du nur erſt einem Theil ſiebſt; denn es beſteht „ FTranftt. AEErEE 93 

in Wirklichkeit aus drei Sonnnen: einer blauen, einer [Rübjen, inländiſchne = 178 

grünen und einer orangegelben. Die blaue Sonne, — 

die kleinſte, dreht ſich um die grüne, und dieſe um: | Königsberger Getreide: und Saaten bericht. 

kreiſt mit ihrer Begleiterin die große orangefarbene ni uft 


6 sberg, 14. Auguft. 

Zufuhr: 21 intänbi e, 1 50 00 Waggons. 

nländiſch, Mk. pr bunter 767 
Weizen (pro 85 Pfd.) unverändert, 1 nter g 
29 75 35 pfd.) 1314 (5,55), 778 8 (13 lpfd.) 
129/30pfb.) 797 g 01 7 G cd 
blauſpitzig 770 8 (130pfd.) 107 % 
1505 d.) beſetzt ws M 65,25), 


784 g (132/3pfD.) 2 59970 N 
703 1 kispfd) wack 104% A 422 714 g (120pfd.) 
0 


Sonne, welche Du ſogleſch erblicken wirft.“ 

Wr hatten uns jetzt einer zu dem Sophirſonnen⸗ 
Syſtem gehörigen Welt genäbert. Alles war blau, 
Landſchaften, Gewäſſer, Pflanzen, Felſen, mit einem 
Anflug von Grün auf der von der zweiten Sonne 
erhellten Seite und kaum geftreift von den Strablen 
der am fernen Horizont aufgehenden dritten Sonne. 
Je mehr wir in die Atmofphäre dieſer Welt 
eindrangen, ertönte eine liebliche und köſtliche Muſik 
in den Lüften, wie ein Wohlgeruch, wie im Traum. 
Nie hatte ich etwas Derarliges gehört. Urania 


i 2.80). 
bemerkte dies. Sie wies mit der Hand nach einem 11487000, 115 (2,85), 116 , (2,90), 117 (2,90). 
See und zeigte auf eine Gruppe von geflügelten Weſen, Aus ländiſchunverzollt, Mark pro 1000 kg 
welche über den blauen Waſſern ſchwebten. Die Ge⸗] Wei ae an nn 58 Se 
ſtalt derſelben war keineswegs die irdiſch⸗ menſchliche.] 4, alte Rette 66, 6 ck See 


Es waren Weſen, die offenbar dazu geſchaffen waren, 
in der Luft zu leben. Sie ſchlenen aus Licht gewoben 
zu ſein. Von Weitem hielt ich fie Anfangs für kleine 
Waſſerjungfern: ſie hatten deren ſchlanke und zierliche 


r vom Waſſer warm mit Geruch 62, 65, 69 % 
225 73, 76, 77 . 5 £ 
Erbſen Vikteria⸗ mit Käfer 105 J, Futter⸗ mit Ge⸗ 
ruch 81 , weiße 90 ,, grüne 120 .% 


Geſtalt, große Flügel, Lebhaftigkeit und Leichtigkeit ohnen 95 4 
Aber als ich ſie näher unterſuchte, gewahrte ich, daß 
ihr Wuchs dem unſerigen nicht nachſtand, und an dem Zuckermarkt. 


Ausdruck ihrer Blicke erkannte ich, daß es keine Thiere 


waren. Ihre Köpfe glichen genau denen der Libellen, 
und wie dieſe Luftweſen hatten ſie keine DENE 7725 
jo löſtliche Muſik, die ich hörte, war nichts n abl⸗ 
ge 5 ihres Fluges. Sie waren ſehr z 
reich vielleicht mehrere Tauſende. } 

Ein wenig weiter ber mich mein bimmliſcher 


5 . erkſam, wo ſich die 
Führer auf einen Weltkörper aufm gkeit erfreuen; 


Magdeburg, 14. Auguſt. Kornzucker exkluſive von 
92 % Rendement —.— u u Bornguler exkl. 
von 88 % Rendement 11,0, neue —,—. Kornzucker 
exkl. von 75 % Rendement 9,40. Feſt. 


Kaffinad Wells 1 mit Faß 
affinade mit Faß 24,00 bis 25,25. elis I mit Fa 
23,5. Ruhig. 5 es 


Ca. 6000 Stück Seidenſtoffe 
— ab eigener 75 4 — ſchwarze, weiße und 
farbige — v. 75 Pf. bis Mk. 18.65 per 
Meter — glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, 
Damaſte vc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins 2c.). orto⸗ und ſtener⸗ 
frei ins Haus!! Katalog und Muſter umgehend. 
G. Henneberg’s Seiden-Fabrik (. k. Hofl.), Zürich, 


nd des Todes den Körper 
und immer n iin ons Been 


n edelmüthiges Unternehmen hinausführen 
em vermag es, den Körper mit einem 
Jüngling zu vertauſchen und ein neues noch viel nütz⸗ 


© 2a 22 5b Ar Ar | a a A a Eh 
5 Leistikow'ſche 
e Obſt⸗ u. Schaumweine 


9 erhält man in allen beſſeren Gaſt⸗ 
9 häuſern und Reſtaurants glasweiſe, 
auch in Flaſchen. 
Niederlage bei den Herren 
@ Bernh. Janzen, Mühlendamm, 
8 Tiessen & Sudermann, 15 
J. E. Preuss, Waſſerſtraße. 9 
S Dees 


Kirchliche Anzeigen. 


Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
aptiſten⸗Gemeinde. 
In der Baptiſten⸗Kapelle leiten am 
Donnerſtag, Abends 7% Uhr, einige fremde 
Prediger die Erbauung. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Anna Schoenke⸗Tilſit 
mit Herrn Richard Gerſchmann⸗St. 
Gallen. 

Geboren: Herrn Eduard Birnbaum⸗ 
Königsberg 1 S. — Herrn Pfarrer 
Hering⸗Uderwangen 1 T. — Herrn 
A. v. Piotrowski⸗Lyck 1 T. — Herrn 
8 R. Deick⸗Kornatowo 


Geſtorben: Frau Privatlehrerin J. 
Gonſiorowski, geb. Wirweitzki⸗Dirſchau. 
— Königl. Eiſenbahnbetriebs⸗Sekretär 
a. D. Herr Ernſt Ferdinand Linke⸗ 
Danzig. — Königl. Poſtvorſteher 
Herr Guſtav Ulke⸗Gr. Schliewitz.— 
Herr Conſervator Konſtantin Flor⸗ 
kowski⸗Graudenz. — Herr Rentier 
M. Scheffler⸗Königsberg. — Verw. 
Frau Amalie Sameit, geb. Richter⸗ 
Memel. Verw. Frau Amalie 
Gallien, geb. Horl⸗Ragnit. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 15. Auguft 18944. 
Geburten: Arbeiter Gottfried Jüng⸗ 
ling 1 T. — Maurergeſelle won 
Schubert 1 S. — Schloſſer Robert 
Malkeit 1 T. i 
Aufgebote: Pract. Arzt Dr. Alfre 
Lotzin⸗Elbing mit Margarethe Zahn⸗ 
Breslau. — Hechler Auguſt Salewski 
mit Marie Schrage. — Geſchäftsführer 
Paul Sentz mit Olga Durau. . 
Sterbefälle: Arbeiter Wilhelm 
Quintern S. 3 M. 


Bürger-Reſſource. 


Donnerſtag, den 16. Auguſt er., 
bei günſtiger Witterung: 


Concert. 
Kinderfeſt. 


Anfang 4½ Uhr. 
Der Vorſtand. 


Im Saale der 


Dürger-Reſſource. 


S Uhr: 

Tn 
. zu Meiningen 
Hum. Character-Darſtellungen. 


(Programm, Preiſe 2c. in vorig. Nummer.) 
Zu den Darſtellungen des Herrn 


A. Eickermann 


in der Bürger- Ressource 
find Billets (reſervirte Plätze) à 50 4 
für die Mitglieder des Gewerbe⸗Ver⸗ 
eins bei Herrn C. Meissner, für die 
Mitglieder des Kaufmänniſchen Ver⸗ 
eins bei Herren N. Krüger & Sall- 
bach zu haben. 


Orts: Derband Elbing 


feiert 


Sonntag, den 15. d. M., 
im en Bellevue 
ein 


Honmerfefl, zw 


verbunden mit 


Coneert, Kinderbeluſtigungen 
1 


Sämmtliche Gewerkvereinsgenoſſen, 
ſowie Freunde und Gönner der deutſchen 
Gewerkvereine H.-D. werden hierzu 
freundlichſt eingeladen. 

Alles Nähere die Plakate. 


Der Vorſtand. 


Gewerkberein 


der Maſchinenbauer. 


Sonntag, den 19. Auguſt d. J., 
Nachmittags 3 Uhr: 


Verſammlung 


der Mitglieder behufs Abmarſch zum 


Verbands⸗Sommerfeſt in Bellevue. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung 


Elbinger 


Schweineverſicherungs-Pexein⸗. 
Durch Beſchluß der außerordentlichen 
Generalverſammlung vom 14. Juni cr. 
und nachträgliche Genehmigung des 
1 5 Regierungs⸗Präſidenten können 
eſitzer von Schweinen als Mit⸗ 
glieder aus folgenden Ortſchaften 
beitreten: = 
Elbinger Ström, Elbinger 
Laachenhäuſer, Streckfuß, Unter⸗ 
und Oberkerbswalde, Schillings⸗ 
brücke, Claaßenhöfchen, Wanſau, 
Stutthof, Gr. und Kl. Wickerau, 
Aſchbuden, Ellerwald 1, 2, 3, 
4. u. 5. Trift, Herrenpfeil, Bürger⸗ 
pfeil, Rothebude, Kraffohlsdorf, 
A Ten Bollwerk, Alt⸗ und 
eu » Terranova, Groß Röbern, 
Koggenhöfen, Dörbeck, Schön⸗ 
walde, Neu⸗Eichfelde, Drewshof, 
Stolzenhof, Roland, Gr. und 
Kl. Bieland, Freiwalde, Weſſeln, 
Behrendshagen, Damerau, Benken⸗ 
ſtein, Stagnitten, Gr. und Kl. 
Stoboy, Pomehrendorf, Wolfsdorf 
Neve Serpien, Böhmiſchgut, 
euendoif Höhe, Pr. Mark, 
Plohnen, Kämmersdorf, Hansdorf, 
Grunau Höhe. 
a Darauf reflektirende Perſonen mögen 
ſich baldigſt dem Verein, behufs Wahl 
der on Zaratoren, melden. 
ienſtſtunden von 1— 
Nachmittags. SE 
Bureau: Viehhofsreftaurant. 
er Vorſtand. 


Bruno Stelter, 


Inn. Müßlendamm 33. 
Eleganteſte 

und modernfte Ausführung 
ſämmtlicher 

Blumen⸗Arrangements! 


Friſche 
weiße Rocherblen 


e 


„Al Li Nag. 


> IIIYIIIIIIIIT 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, | 


rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5. 3,00-5,00 M. 


ut gummirt und i 5 
führung ſchnelſttens. ſauberer Au 
H. Gaart 7 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
Chr. Carl Otto, 


) ujltinfcumenten-Kabrif, 
arkneukirchen i. Sachſen. 


Umsonst 


meine illuſtrirte Preisliſte 
über Stahlwaaren ur 


Rasirmesser 


aus beſtem engliſchen Silberſtahl, hohl⸗ 
lien, abgezogen, zum Gebrauch 
bereit. 5 Jahre Garantie. Für jeden 
Bart paſſend. Probeſtück frei ins Haus 
nur 1.75, Etuis mit Golddruck dazu 
0.15, Streichriemen zum Nachſchärſen 
1.00 Mk. Notariell beglaubigte Dank⸗ 
ſchreiben hat die Expedition dieſer Zeitung 


eingeſehen. — 
G. W. ENGELS, 


ler Buegediner — 
;Ro sen-Paprika 
zu = ge kene, - 


Kleinste Probe- Sendungen 1 Pfund 


zum von 2.50 franco. 
= Bei Engros-Abn, bedeutend. Rabatt. 


=: Hutter, Berlin N. 5 


Lager Österr. ung- Speolalproduote. 


2 


ä 
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16. Pferde⸗Lotterie 
zu Marienburg. 


Ziehung am 27. September 1894. 


Zur Verlooſung gelangen: 


1. 1 Landauer mit 4 Pferden 8 
2. 1 Kutſchir⸗Phaston mit 4 Pferden & 
3. 1 Halbwagen . mit 2 Pferden | & 
4. 1 Jagdwagen mit 2 Pferden 
5. 1 Halbwagen mit 2 Pferden [ 
6. 1 Selbſtfahrer . mit 2 Pferden T 
7. 1 Coupe. mit 1 Pferde 2 
8. 1 Parkwagen . mit 2 Ponies & 

9.—10. je zwei Paßpferde 5 

11.—18. je ein geſatteltes und gezänmtes Reitpferd 

19.—93. je ein Reit: oder Wagenpferd 


in Summa 


S compl. beſpannte Equipagen 
106 Reit⸗ und Wagenpferden. 


Außerdem: 

5 goldene Kaiſer⸗Friedrich⸗Medaillen von je 100 Mark 

50 goldene Drei⸗Kaiſer⸗Medaillen 75 20 Mark 

1000 filberne Kaiſer⸗Friedrich⸗Medaillen „ 5 Mark 

752 Luxus⸗ und Gebrauchsgegenſtände. 

1900 Gewinne von zuſammen 90000 Mart. 

Original⸗Looſe à 1 M., Porto und Lifte 20 Pfg. (Einſchreiben 
20 Pfg. extra), empfiehlt und verſendet: 5 
Die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Farben⸗ Handlung 
Richard Wiebe, Elbing, 


Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 


Maler-, Maurer-, Kunſllerfarhen, Pinſel, Lacke, Firniß elc. 
Be 5 . 28 


Dampfſägewerk Joh. Müller 


b 
.. Elbing, Speicherinſel 
empfiehlt zu ſtädtiſchen und ländlichen Bauten frei Bauſtelle reſp. Waggon 
oder Ufer Elbingfluß hier: 
Seiten⸗ und wettergraue Bretter, Bohlen 
zu herabgeſetzten Preiſen. 
Maueriatten, Schnittholz "38 i 
in diverſen Dimenſisnen und Holzarten zu bekannt billigen Preiſen. 


Trockene Maler⸗ u. = 


. 
” 


farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 
J. Staesz jun., 
5 Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
Spezialität: Streichfertige Oelfarben. 
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\ 
Jährlich 24 reich 
2800 Abbildungen, 2 


Mk. 2,50 für 6 Hefte. Mk. 2,50. 


Die „Wiener Mode“ hat ſeit ihrem Erſcheinen eine Weltverbreitung 
gefunden, wie kaum je ein Blatt zuvor. Außer der Originalausgabe er⸗ 
ſcheinen bereits Ueberſetzungen derſelben in Paris, London, Warſchau, 
Amſterdam, Budapeſt, Prag de. 

Abonnentinnen genießen das Recht, 


Schnitte nach Maaß gratis 


zu verlangen. Dieſe Begünſtigung bietet kein anderes Modenblatt. 
Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 


ro te ſendet auf Wunſch gratis und franco die 
messer Adminiſträtion in Wien IX. / 1. 


WR 


Jacob. Suttgart. 

i Musikinstrumenten- Fabrik 

0 versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vom besten Material an- 
und Zichharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren, 
Holz- und Blech-Blasinstrumente, Turner-, Militär- 


I.. 


gefertigten Mund- 


Violinen, Cellos, EEE, 
und Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes 


Lager aller niechan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielend. Bu 9 
Umtausch bestattet IIlustrirter Katalog gratıs und franco. = 


8 Verlobungs- 
in Tisch-, Nenn- € 
Neuheiten Fr“ Karten 
Sind eingetroffen 
und empfehlen solche in prachtvollen Farbennuancen, mit und ohne 
Goldrand, gepressten Blumen und solchen in Liehtdruck, umgelegten 
8 Ecken ete. etc. 
In vielfacher Form und GrössS 


kei billiger Preislage. 
Muster werden gern vorgelegt. 


Be 


H. Gaartz’ Buch- & Kunstdruckerei. 


Intereſſante gelletriſtik. 


Verlag von 
Gressner & Schramm 
in Leipzig. 

Die Königin der Schönheit. 


Roman von Adolphe Belot. 
1 M. 50 Pf. 
Nach der 32. Auflage des Dri- 
ginals bearbeitet. 

Die kleinen Komödien der 
Sünde. Von Eugen Chavette. 
1 M. 50 Pf. 

Von e ungemein feſſelndem 
Intereſſe 

Novellen und Skizzen. Von 
Alphonſe Daudet. 1 M. 50 Pf. 

Papa, Mama und's Kleine. 
Bilder aus dem Ehe⸗ und 
Familienleben der Franzoſen. 
Von Guſtav Droz. 1 M. 50 Pf. 

Nach der 133. Auflage des 
franzöſ. Originals übertragen. 

Großvaters alte Flammen. 
Humoresken von Alfred Delvau. 
1 M. 50 Pf. 

Delvau iſt einer der ß Frank. 
Humoriſten, nicht bloß Frank⸗ 
reichs, ſondern der Weltlitteratur 
überhaupt. 

Rund um die Ehe. Roman 
aus dem Pariſer Leben. 1 M. 
50 Pf. 

Dieſer in ganz ei ti 
Manier ge Een en DR 
in Frankreich über 60 Auflagen 


erlebt. 
Leichtfüßige Hiſtörchen. No⸗ 
vellen und Erzählungen von 
Emile Zola. 1 M. 50 Pf. 


Zu beziehen 
durch alle Buchhandlungen. 


Taifer-Manöver 


empfehle billigſt 


Tlaggeuſtangen 


von 6 bis 16 m lg. 


J. Frühstück. 
Reinecke's Fahnenfabrik 


Hannover. 
Vorſchriftsmäßige 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 

. 1000 Stück 

jetzt 3,50 Mk., 
bei mehreren 1000 à 1000 


23 Mk. 


Die Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 
5 Mk. 


M. Gaartz’ 
Buch- und Aceidenz-Druckerei, 
Elbing. 


er sich billig in: Rechnen, Deutsch, 
Orthogr., Corresp., Stilistik, Buch- 
führung, Wechsellehre, Mathematik, 
Naturw., Stenogr., Französisch, Englisch 
ete. ausbilden will, abonnire auf die 
Unterrichts-Zeitung für Bildungs- 
beflissene jeden Standes. Wer sich 
für die Post, Eisenbahn, Verwaltung ete. 
vorbereiten oder darin weiterbilden will, 
abonnire auf die Unterriehts-Zeitung 
für Militär- und Civilanwärter, 
Bureaugeh., Schreiber ete. — Probe- 
nummern gratis. Vertr. ges. — Adresse: 
Unterrichts - Zeitung, Charlottenburg- 
Eine eingeführte, alte Deutſche 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
ſucht für Elbing 
einen tüchtigen Agenten. 
Offerten sub B. 5709 beförd. d. 
Annoncen⸗Exped. v. Haasenstein 
& Vogler A.⸗G., Königsberg i. Pr. 


Drei x 
Hefreide-Reinigungsmafdinen, 


eueſtes Syſtem, wofür garantiere, 
verlalſt 1 Wiedenhöft, 
Leichnamſtr. 39. 


„ e . TEE RUFT FAR 
Ein gutes Zimmer⸗Cloſett wird 
für alt zu kaufen geſucht. Offerten erb. 
u. Z. 190 in der Exped. d. Ztg. 
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Haffküſtenfahrt. 
Nach Königsberg expedire 
D. „Vorwärts“ näüchſten Freitag 
um 3 Uhr. 
„Die nächſte Fahrt nach Stutthof 
findet erſt am Montag, den 20. Auguſt, 
Morgens 9 Uhr von hier ſtatt. Rück⸗ 
fahrt von Stutthof Abends 5 Uhr. 
Paul Friers. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


an me San, — 


Nr. 190. 


Elbing, den 16. Auguſt. 


1894. 


Schein und Sein. 


Touriſten⸗Novelle von P. von Bingo. 
Nachdruck verboten. 


21) 
10. Eapitel. 
Auf dem Pferderennen. 

Heller Sonnenfchein ſtrablte von dem wolfen» 
loſen Himmel am 7. September 1879 auf 
Bern herab. Bern, die politiiche Hauptſtadt 
der Schweiz, der Sitz der Bundesbehörden, 
macht einen imposanten Eindruck auf jeden 
Fremden. Es liegt etwas Stolzes, Mittelalter⸗ 
liches in dem ganzen Bau der Stadt, die ſe 
alterthümlichen Straßen mit ſortlaufenden Bogen⸗ 
pängen, Lauben genannt, ſcheinen viel Ernſtes 
und Finſteres erlebt zu haben. Bern iſt eine 
Patrizierſtadt und die Kämpfe des Volkes mit 
den alten Patriziergeſchlechtern, welche jeder 
Neuerung fern blieben, geben dieſem Eindruck 
einen hiſtoriſchen Hintergrund. Noch heute 
weht ein Ueberreſt jenes alten Patriziergelſtes 
durch dle Bundes hauptſtadt, aber die alten 
Ritter vom Schwerte ſuchen heute keine politiſche 
Oberherrschaft mehr, ſie haben ſich vom Volke 
etwas iſolirt, in Ritter vom Geiſte verwandelt. 
Auf den Trümmern ihrer früheren Herrlichkeit 
hat Bürger und Bauer, hoch und gering, jenen 
Gigantendan der Freiheit aufgeführt, an deſſen 
Ausbau Generation auf Generation wetter 
arbeitet, zu welchem ein Jeder fein Steinchen, 
jet es auch noch fo klein. beiträgt, um das 
Fundament ſicherer zu ſtellen und die Kuppel 
des Gebäudes kühner zu wölben. Die gediegene 
Baſis dieſes Baues bildet das Bernervolk, deſſen 
hervorleuchtender Zug in ſeinem ganzen Weſen, 
in feinem Lieben, feinem. Haſſen, ſeiner Arbeit 
au feiner Feſtfreude eine gewiſſe Gedlegenbelt 

et. 

Waren heute die alten Zeiten des Ritter⸗ 
turnlers zurückgekehrt? Warum lief Alles nach 
der Enge, auf der in weitem reife ein Platz 
abgeſteckt und eine Tribüne erbaut war, — wie 
zu den Zeiten der glänzenden Ritterſchauſplele? 

Es war das erſte Pferderennen in Bern, 
welches der neugebildete Rennverein gab. 
Glänzende Equipagen, Reiter und Fußgänger 
ſtrömten in bunten Wogen die großen Alleen 
entlang nach dem Rennplatz hinaus und all⸗ 
mählich füllte ſich der große Raum immer dichter. 


Die Reihen der Feſttribüne waren beſetzt mit 
Damen in den neueſten Tolletten, wallende 
Federn und farbenſchimmernde Bänder zitterten 
auf den Modehütchen, funkelnde Augen blitzten 
nach allen Richtungen — hier einer Bekannten 
freundlich zunickend, dort einen Reiter bewun⸗ 
dernd, der ſein edles Pferd auf und ab tummelte. 
Der Tribüne gegenüber hielten die Wagen in 
langen Reihen mit ſchnaubenden Roſſen, die 
Kutſcher in unbeweglicher Ruke — die Diener 
in glänzender Gala — hen und wieder ſprengte 
ein Officker oder ein Jokel in der eleganten 
Seidenjacke durch den welten Raum und auf⸗ 
merkſam folgten aller Biſcke den Bewegungen 
des Pferdes, welches er ritt. Die Fremden 
waren zahlreich herbeigeſtrömt — Engländer, 
Franzoſen, Deutſche. 

In einem Salon im „Bernerhof“ befand 
ſich die Gräfin Lucy, fertig zum Ausfahren ge⸗ 
kleidet — vor ihr ſtand ein jüdiſcher Händler, 
der ſich mit Ankauf von Antiquitäten und Leih⸗ 
geſchäften en gros befaßte. 

„Ueber die Summe, welche ich der Frau 
Gräfin auf dieſe Diamanten leihen ſoll, ſind 
wir einig und mit der Art der Bezahlung ſind 
Sie einverſtanden“ — ſagte derſelbe, indem er 
die Hand nach einem Etut ausſtreckte, welches 
vor der Gräfin ſtand. 

„Muß ich mich nicht für kurze Zelt von 
meinen Lieblingen treunen — well ich noth⸗ 
wendig Geld gebrauche“ — ſagte dleſelbe mit 
leichtem Achſelzucken, in dem ein Bedauern lag — 
„ich habe Ihnen die Steine zur Prüfung übers 
loſſen, Sie haben dieſelben geſchätzt — Sie 
kennen ihren Werth — ich dagegen muß auf 
Ihre Bedingungen eingehen, ſo wenig dieſelben 
mir auch gefallen mögen. Laſſen Ste uns jetzt 
— darum bitte ich dringend — das Geſchäft 
raſch regeln, ich habe bereits den Wagen be⸗ 
fohfen, der mich zum Pferderennen bringen ſoll.“ 

Der jüdiſche Händler zog ein Portefeuille 
und zahlte der Gräfin eine Summe in Caſſa⸗ 
ſcheinen. 3 

„Frau Gräfin dürfen verſichert fein“, ſagte 
er darauf, „daß ich für die Steine mehr gebe, 
als fie eigentlich für mich Werth haben, allein 
was thut man nicht, um einer ſchönen Dame 
gefällig zu fein?“ 

Gräfin Lucy lachte kurz auf — ein greller 
Hohn klang aus dem Gelächter heraus. 

„Spielen Sie nicht Shylok, mein Lieber, 
ſonſt nöthigen Sie mich zu der Phraſe, „ich 


werde jagen, daß ein Jude llebreich iſt.“ 

Bleiben wir bet der Sache — Sie glauben ein 
profitables Geſchäft zu machen — ich bin ge⸗ 
nöthigt, auf daſſelbe einzugehen und allerhand 
unnützen Kram als baare Münze mit in den 
Kauf zu nehmen, weil nur eben in dieſer das 
baare Geld liegt, deſſen ich augenblicklich be⸗ 
nöthigt bin.“ 

Noch einen Blick warf fie auf dle blltzenden 
Steine — dann ſchloß fie das Etul und reichte 
es dem Händler über den Tiſch. 

„Spart Euern Glanz,“ ſagte fie, „bis ich 
Euch aus der babyloniſchen Gefangenſchaft be⸗ 
freie — dann ſollt Ihr bewundert — ich be⸗ 
neidet werden.“ 

Die auf dem Tiſch aufgezählten Banknoten 
raſch zu einem Päckchen ordnend, deutete 
eine entſchiedene kurze Handbewegung dem 
Händler an, daß er entlaſſen ſei — derſelbe 
verbeugte ſich tief, ſchob das Etut in die Taſche 
und entfernte ſich. 

Die Thüre hat’e ſich hinter ihm geſchloſſen. 

Gräfin Lucy ſah ihm hohnlächelnd nach. 
„Du glaubeſt mich zu übervortheilen, ha! ha! 
Eine glänzende Lüge hat Dich düpirt — mein 
ganzes Leben iſt eine Lüge! Die Lüge hat 
mich in Banden geſchlagen, die Lüge macht mich 
wieder frei! Ich habe das Spiel begonnen — 
ich werde es auch durchführen. Und Mac 
Lean? Ah bah, Ich werde ihn abſchütteln, ſo⸗ 
bald ich ſeiner nicht mehr bedarf — er wird 
thun, was ich will — und wenn ich ihn ver⸗ 
laſſe — wird er eine Zeitlang toben und raſen 
— aber ſich in's Unvermeidliche fügen. Biel: 
leicht mich verfolgen — Verfolgung — brr! 
Pollzei — Geſängniß — Schmach — — nein, 
nein, das wird Mac Lean nicht thun, weil er 
mich liebt — er muß verzeihen, well ich ge⸗ 
währte — er muß ſchweigen aus Stolz, aus 
Nachſicht, well er genoß und beſaß. Heute ſoll 
der Würfel fallen.“ 

Gräfin Lucy nahm Schirm und Handſchuh 
und ſtieg die Treppe hinunter. 

In einer Halbchalſe erwartete Clara bereits 
die Gräfin Valeria — Mac Lean und Molotkt 
zogen es vor, zu Fuß zu geben — ſelbſt Phillppo 
nahm heute feinen gewohnten Platz auf dem 
Bock nicht ein. Die Gräfin in einem Coſtume 
aus rother Seide und corallenrothem Seiden⸗ 
damaſt mit gleichfarbiger Netzfranze und mit 
weißen ſpaniſchen Spitzen beſetzt, ſtieg in den 
Wagen — ſie konnte nicht verfehlen, die Augen 
der eleganten Welt auf ſich zu ziehen, ſie mußte 
die Neugier aller jungen Herren zu erregen, 
denen die ſchöne Fremde unbekannt war. — 

„Ich mache Ihnen mein Compliment, Gräfin 
Lucy“ — ſagte bel der Abfahrt vom „Berner⸗ 
hof“ Mac Lean — „Ihre Tollette iſt tadellos 
— Ste werden darin reufficen.“ 5 

„Nur durch die Toilette? Ei, wie galant 
— lautete die kecke Antwort. 

„Daß Sie ſonſt überall reuſſiren — wiſſen 
Sie nur zu gut, Gräfin.“ 5 

„Nur nicht da, wo ich gerne möchte — 


sans phrase, mein Lieber — ich werde mich 
heute langweilen.“ 

„Intereſſirt Ste denn ein Rennen nicht?“ 

„Wenn ich mitrennen dürfte, wohl! Mon 
dieu, was würden die Herren für Augen 
machen, wenn ich auf ungeſatteltem Roß die 
Hürden und Hinderniſſe nehmen würde — 
aller Reiz der Weiblichkeit wäre mit einem 
Male dahin. Nein, hübſch mit dem Fächer vor 
die Augen und durch die geſprelzten Finger ge⸗ 
ſchaut, ein kleiner Aufichrei des Entſetzens, 
wenn der Sprung kommt — es kann ja das 
Genick koſten.“ 

„Darf ich Sie bei der Rückkehr um einen 
Platz in Ihrem Wagen bitten? 

Ein halb freudiger, halb forſchender Blick 
fiel aus den Augen der Gräfin auf Mac Lean, 
um ihn gleich darauf glückverheißend an⸗ 
zuſehen. — Was wollte der Blick ſagen? Du 
Thor, fühlſt Du denn nicht, daß ich mich lang⸗ 
weile, weil Du nicht bei mir biſt? Schweigend 
neigte fie mit holdem, beſtrickendem Lächeln 
das Haupt — Mac Lean trat vom Wagen⸗ 
ſchlag zurück. 

Die van der Broek'ſche Familie war eben⸗ 
falls im „Bernerhof“ abgeftiegen — der Auf⸗ 
enthalt in Interlaken war zu Ende — noch 
heute das Pferderennen, dann ging es der 

eimath zu. 2 
2 8 0 5 — wir haben Alle Platz,“ ſagte 
Ellen zu dem alten Herrn van der Broek, als 
der beſtellte Wagen vorſuhr — „einer der 
Herren ſteigt auf den Bock“ — Witzlav erklärte 
ſich ſofort bereit dazu. 

„Bekümmert Euch nicht um mich,“ ſagte der 
kleine dicke Herr — ich komme ſchon nach.“ 

„Wenn das Rennen aus iſt, Onkelchen, wie 
damals bei dem Alpenglühen auf dem Schänzli, 
gelt?“ neckte Ellen. ; 

„Kinder — ich habe genug Rennen 
geſehen und auch in Oſtindien zu Pferde 
andere Hinderniſſe nehmen müſſen, als 
hier aufgeſtellt ſind. Ich halte es jetzt 
mit dem Schah von Perſien. Derſelbe 
ließ ſich in Wien entſchuldigen, daß er nicht zu 
dem ihm zu Ehren veranſtalteten Rennen er⸗ 
ſchlen, mit den Worten: „daß ein Pferd ſchneller 
läuft 1 Die andere, el ich, und wer darauf 
itzt, iſt mir ganz egal.“ 
f Der Wagen zollt davon — in ſeinem Fond 
Asta und Ellen, ihnen gegenüber Witzlav und 
Romberg. 2 5 

Auf dem Rennplatz tummelte ein Dragoner⸗ 
lieutenant außerhalb der Piſte feine ungariſche 
Stute — es war ein edles Thier — der Reiter 
ſelbſt eine leichte elegante Figur. 

Witzlav war aus dem Wagen geſtlegen und 
promenirte umher, während der Wagen mit 
den Damen und Romberg gegenüber der Tribüne 
ſich aufgeſtellt hatte. Die Gräfin und die van 
der Broek'ſchen Damen hatten beim Vorbeifahren 
einander gegrüßt. Mit auſmerkſamen Bliden 
muſterte Witzlav das Pierd des eben vorbei⸗ 


ſprengenden jungen Offieſers. Er ſelbſt war 


Pferdeliebhaber und Pferdekenner, wle er 
ſich ſchmeichelte. Er hielt ſich Racepferde, 
welche er einritt, um ſie alsdann wieder vor⸗ 
theilhaft zu verkaufen, eine Art Sport im 
Pferdehandel, welchen man bei Officleren häufig 
antrifft. Das Pferderennen war bei Witzlav 
Leldenſchaft — er hatte oft mitgerannt und 
mehrere Male bereits ſich den erſten Preis ge⸗ 
holt — in ſeinen Wetten auf bezügliche Pferde 
hatte er meiſtens Glück. Malotki und Mac Lean, 
welche ebenfalls auf dem Platz herumſchlenderlen, 
waren auf Witzlav geſtoßen und hatten in deſſen 
Geſellſchaft den Rundgang ſortgeſetzt. Malotkt 
— jetzt auch ſtehen und ſchaute dem Reiter 


„Ein guter Läufer!“ ſagte er. 

„Sie betheiligen ſich nicht an den Wetten?“ 
— fragte Witzlav. 

„Ich liebe die Pferde“ — entgegnete Malotli 
To Kr 11 beſchäftige mich eigentlich nicht mit 


dem 

„Sehen Sie das Pferd des Offi 
genauer an“ — ſogte Witzlav, deſſen Auge 1 
verwandt dem Pferde gefolgt war. Das Thier 
iſt flüchtig wie der Wind — der junge Lieutenant 
ein firmer Relter — aber ich möchte doch wetten, 
das Pferd hält nicht aus.“ 

„Das möchte ich doch wohl behaupten“ — 
erwiderte Malotki Pferd und Reiter, 
die gerade wieder wie der Sturmwind an ihnen 
vorbeiſauſten, noch einmal einer gründlichen 
Juſpz enen unterwerſend. 

„Nun, wette — 
tie ble ten Sie doch tauſend Mark 

„But, es ſeil“ ſchlug Malotki, nachdem er 
einen Augenblick gedögert, dann aber pio 
A ſich hin gelacht hatte, in die dargebotene 

and ein. 

„Sie find Zeuge, Mac Lean“ — rief Witzlav 
— „ ſchlagen Sie durch — es gilt tauſend Mark, 


daß die ungariſche Stute ſich nicht den erſten 


Preis holt.“ 

Mac Lean willfahrte dem Verlangen — dle 
Wette war perfect. 

Das Publikum begann ſich zu bewegen. es 
entſtand jenes eigenthümlich ſchwirrende Geräuſch, 
welches eine große Menſchenmaſſe verurſacht. 

Das Renncomits erſchten auf dem Schauplatz. 

Athemloſe Stille lag auf dem welten Kreije, 
in welchem die Bahn abgeſteckt war. Alles 
blickte mit geſpannter Erwartung nach den bereits 
in einer Linle aufgeſtellten Trabrennern vor 
den zwelräderigen leichten Wagen — fie ſollten 
das Rennen eröffnen. Alle Gläſer der Tri⸗ 
bünen cichteten ſich auf dieſelben, bereit, fie auf 
ihrem Rundgang um den weiten Bogen der 
Rennbahn zu begleiten. 

Nach einem falſchen Depart, der die Spann⸗ 
ung des Publikams noch mehr ſteigerte — 
wurde die Fahne geſchwenkt — das Rennen 
hatte begonnen. Schweigend ſah die vorher 
unruhig bewegte Menge dem Schauſpiel zu, 
nur hier und da ertönte ein Ausruf der Freude 
oder des Aergers, je nachdem der Eine oder 


der Andere in der Reihenfolge der Trabrenner 
in Galopp fiel und aus der Bahn brach, von 
dem man ſich den Sieg verſprochen hatte. Jetzt 
der letzte Rundgang ſür das erſte Tournier. 
Ein donnernder Jubelruf begrüßte den Sieger, 
als er, den andern weit voraus, mit ſeinem 
leichten Gefährt durch das Ziel ging. Alles 
was zum ſogenannten Sport gehörte, ſtürzte an 
das Ziel — das Orcheſter gab den Tuſch. 

„Das iſt Alles recht hübſch“, ſagte Witzlav 
lächelnd, der ſeine Blicke leuchtend über das 
weite glänzende Schauſplel hatte ſchwelfen laſſen, 
„aber vom Standpunkt des Pferderennens aus 
betrochtet, ſcheint es mir doch ctwas nalv. — 
Da iſt ein Rennen in Baden⸗Baden, Wiesbaden 
oder Berlin doch etwas Anderes.“ 

„Here v. Witzlav, Sie urtheilen als preußi⸗ 
ſcher Offizier“, entgegnete Malotki, „ich bin 
überzeugt, daß die große Menge hler die bunten 
Jokeys mehr intereſſiren als die Pferde.“ 

„Ich nehme Alles, was Pferde betrifft, 
allerdings ein wenig ernſt“ — lachte Witzlav. 

„Der wirkliche ernſte Sport, wie er z. B. 
in England getrieben wird, iſt eine National⸗ 
leidenſchaft, welche Sie hier nicht ſuchen dürfen“ 
— bemerkte Malotkt, der über den Eifer Wltz⸗ 
lav's lächelte. 

„Aber“ — ereiferte ſich Witzlav — „ſehen 
Sie doch nur verſchledene der concurrirenden 
Pferde und Reiter an, ob dieſelben es wagen 
dürfen, dort, wo es ernſthafter genommen wird, 
ſich zu betheiligen — mit nur einiger Chance 
zu gewinnen.“ 

„Laſſen Sie uns welter ſehen“ — brach 
Malotkt den Discurs ab — „dort ſtellen fi 
die Jokeys auf.“ 

Rennen auf Rennen folgte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eine Hochzeit als Mittel gegen 
die Cholera. Ueber eine ſeltſame Maß⸗ 
regel zur Abwehr der Cholera wird der 
„Poſt“ aus Skierniwice berichte: Den 
Bewohnern der Stadt Skierniwice bot ſich 
am 28. Juli der Anblick einer höchſt merk⸗ 
würdigen Prozeſſion. Eine etwa 1000 Köpfe 
en Schaar Juden, die faſt ſämmtlich 
erauſcht waren, durchzog zu Wagen, zu 
Pferde und zu Fuß die Straßen der Stadt 
nach dem jüdiſchen Friedhofe. Muſikanten 
verübten einen unharmoniſchen Lärm und die 
zu Fuß an dem Zuge Theilnehmenden er⸗ 
gingen ſich in wilden Tanzbewegungen und 
Sprüngen. Angeführt wurde der Zug durch 
mehrere nach Art der Harlekins roth und 
gelb gekleidete Juden mit Narrenkappen. 
Der Zweck dieſer wunderlichen Prozeſſion 
war folgender: Um die Gewalt der Cholera 
zu brechen und den durch dieſe Seuche N 


geſunkenen Muth der Juden neu zu beleben, 
hatten ſie beſchloſſen, eine Proletarierhochzeit, 
wörtlich „ſchwarze Hochzeit“, zu veranſtalten, 
deren Eigenthümlichkeit darin beſteht, daß der 
Kaſal (jüdiſches Konſiſtorium) das ärmſte 
jüdiſche Mädchen und den ärmſten Juden der 
Stadt mit einander verheirathet, die Ausſteuer 
liefert und die Zukunft des Paares ſicher 
ſtellt. Weſentlich für dieſen Gebrauch iſt, 
daß die Hochzeitsfeier, zu der die ganze 
jüdiſche Bevölkerung der Stadt eingeladen 
wird, in der beſchriebenen Weiſe begangen 
werden und die Trauung auf dem Friedhof 
ſtattfinden muß. 

— Aus Salvini's „Erinner n“. 
„Ich habe einmal,“ ſo erzählt der berühmte 
Tragöde, „durch meine Kraft, die mir ſchon 
mehr als einen Streich geſpielt hat, den 
‚König‘ im Hamlet um ſeinen ſchönſten Tod 
gebracht. Die Fechtſzene war vorüber. Die 
Königin am Gifttrunk geſtorben, Laertes im 
Sterben liegend — hatte mir eben offenbart, 
daß auch des Degens Spitze vergiftet ſei. 
„Die Spitze auch vergiftet?“ rief ich meiner 
Rolle gemäß. „So thu denn, Gift, Dein 
Werk. Und die Stufen zum Throne empor⸗ 
eilend, packte ich den mir ſchreckensbleich ent⸗ 
gegentretenden König, packte ihn, warf ihn 
auf den Thron nieder und bohrte ihm den 
Degen in die Bruſt. „Verrath, Verrath' rief 
Osrick und die Herren des Hofes und ſtürmten 
empor, der König aber .. o der arme König! 
Ach helft mir, Freunde, ſtöhnte er und 
wollte aufſtehen, allein wie er auch rappelte 
und zappelte, er konnte nicht, denn ich hatte 
ihn mit ſolcher Macht auf den Thronſeſſel 
zurückgeworfen, daß der Sitz durchgebrochen 
war und der König in durchaus unköniglicher 
Weiſe ſtecken geblieben war. Rathlos blieben 
die Mannen, rathlos und verzweifelt der 
König, der nicht ſterben konnte, rathlos und 
mit dem Lachen kämpfend ich. Im Zu⸗ 
ſchauerraum aber kicherte und kicherte und 
lachte man und das Lachen wurde zum Or⸗ 
kan, als eine Stimme von der Galerie 
deklamirte: „'s iſt etwas faul im Staate 
Dänemark, der Seſſel ſcheint es auch.. Wie 
wir den König wieder los gekriegt haben und 
wie die Szene zu Ende ging, ich weiß es 
nicht, denn ich — ich hörte immer nur das 
Lachen und nichts als das Lachen.“ 

— Das in Auſtralien herrſchende 
Goldſieber hat einen großartigen Schwindel 
gezeitigt. Vor einigen Monaten tauchte die 
Nachricht auf, auf Tasmanien ſei ein Berg 
entdeckt worden, der faſt ganz aus gediegenem 
Golde beſtehe. Die Sache machte großes 
Aufſehen, und auf „Grund einer eingehenden 


Unterſuchung“, die allerdings eine Menge 
gediegenes Gold und ſtark goldhaltiges Erz 
zu Tage förderte, wurde die Sache als richtig 
beſtätigt. Der Beſitzer des „goldenen Berges“, 
Barker, trat an die Spitze eines ſofort ge⸗ 
bildeten „Syndikats“, deſſen Proſpekt den 
Werth des Gegenſtandes auf mindeſtens 20 
Millionen Ltr. bezifferte. Die Antheile 
(Shares) fanden in ganz Auſtralien reißenden 
Abſatz. Einigen erfahrenen Minern kam aber 
die Sache verdächtig vor; ſie veranlaßten eine 
genauere Unterſuchung der Mine „Mount 
Huxley“ durch den Regierungsgeologen 
Montgomery und den Mineninſpektor Harri⸗ 
ſon, und nun kam ein kaum glaublicher 
Schwindel zu Tage. Barker hatte durch ge⸗ 
kaufte Bergleute die Mine an etwa achtig 
Stellen „verſalzen“, d. h. aufgekauftes Gold⸗ 
erz, Riffgold, ja ganze „Nugets“ (Gold⸗ 
klumpen) in geſchickter Weiſe anbringen laſſen; 
wo nicht „geſalzen“ war, fanden ſich kaum 
Ar 5 5 — . 5 ie die 
Polizei mit Barker und feinen Helfershe ä 
eine eingehendſte nochmalige a der 
Mine ergab noch nicht einmal für einen 
halben Penny Gold für die Tonne Quarz 
und es wird nun den Schwindlern der Prozeß 
gemacht werden. Die meiſten „Sharehalter“ 
wollen an ihren Verluſt noch gar nicht glauben. 

— Schweigſamkeit. Einem Arzt in alter 
Zeit war es ſehr zuwider, wenn ſeine Kranken 
ihm mit einem Wortſchwalle ihre Leiden be⸗ 
ſchrieden. Eine Dame, die dies wußte, kam 
einmal zu ihm und zeigte ihm ſchweigend 
einen verletzten Finger. Er verband ihn, 
ohne ein Wort zu ſprechen. Sie legte das 
Honorar auf den Tiſch und ging ſtill fort. 
Nach einigen Tagen kam ſie wieder und hielt 
ihm ſchweigend den Finger hin. Er beſah 
ihn und fragte dann: „Beſſer?“ Sie er⸗ 
widerte: „Beſſer!“ Endlich kam fie und 
zeigte ihm ſchweigend den geheilten Finger. 
Er fragte: „Heil?“ Sie erwiderte: „Heil!“ 
Darauf erwiderte der Arzt entzlickt: „Auf 
mein Wort, Madame, Sie ſind die ver⸗ 
nünftigſte Frau, die mir bis jetzt vorgekommen 
if.“ — Ein Seitenſtück dazu iſt ein Zug aus 
dem Leben des Kaiſers Joſef II. von Oeſter⸗ 
reich. Er hatte eines Tages ſehr Vielen 
Audienz gegeben. Als der letzte eintrat, fragte 
der abgeſpannte Kaiſer kurz: „Was ſoll's?“ 
ia „Holz.“ — „Soll's!“ (N. P. 3.) 


— r. 
Verantw. Redakteur Ludwig Rohm ann 
in Elbing. 
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